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Der neue Grotzevfolg unserer Stieger
am Sonntag — 147 feindliche Flieger heruntergeholt — 33 Sperrballone vernichtet

Kriegswichtige Ziele in Süd - und Mittelengland mit Erfolg angegriffen
Nas ensl . Nathrirvteubüro Reuter meldet: »Soma « ist mit Grsolg geräumt worden!*'

Berlin . IS. Aug. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Luftwaffe  errang , wie zum Teil schon durch eine
Eondermeldung bekanntgegeben » am 18. August neue
große Erfolge.  Deutsche Fliegerverbände griffen inSiiL - undMittelengland  kriegswichtige Ziele wie
Jndustriewerke, Bahnanlagen , Flakstellungen und vor allem
Flugplätze um London und in den Grafschaften Kent und
Hampshire mit guter Wirkung an. Bei Bombenangriffen
aus Schisfsziele im Kanal gelang es , ein Handelsschiff von4M VRT. zu versenken, ein weiteres schwer zu beschädigen.

An mehreren Stellen entwickelten sich heftige Luft¬
kämpfe.  in deren Verlauf unsere Zerstörer und Jäger
dem Feinde schwere Verluste beibrachten . Das Zerstörer-
geschwader »Horst Wessel"  unter Führung seines
Lommodore, Oberstleutnant Huth, schoß allein an diesem
Tage S1 Flugzeuge ab.

In der Nacht zum IS. August belegten Kampfflugzeuge
grotze Betriebsstofflager ostwärts Londons » Rü¬
stungswerke in Norwich und Essex,  die Hafen¬
anlagen von Milfordhaven » Havenmouth , Bournemouth
und Weymouth, sowie mehrere Flugplätze in Südeng-Iand und bei Liverpool  mit Bomben . Bei allen an¬
gegriffenen Zielen konnten starke Brände und Explosionen
beobachtet werden. In den Häfen wurden mehrere SchiffeSetrossen.

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum 19. August
in West- und Süddeutschland  Bomben ab, ohne we¬
sentlichen Sachschaden anzurichten.

Die Verluste des Gegners am gestrigen Tage (Sonntag)
betrugen 147 Flugzeuge . Davon sind 124 in Luftkämpfen
abgeschossen und 23 am Boden zerstört oder durch Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht worden . Außerdem wurdenN Sperrballone vernichtet. 36 deutsche Flugzeuge sind nichtmiickaekelirt.

Die britische Admiralität gibt bekannt, daß das llntersee¬
boot „Orpheus"  unter seinem Kommandanten Wise „offen¬
sichtlich überfällig sei und daher als verloren betrachtet werden
müsse". Das U-Voot hatte 1475 Tonnen. Seine Maschinenkraft
unter Wasser betrug 4460 PS . Es war mit einem 4-Zoll-Eefchützbewassnet.

llmfhaltsaiuer italienischer Vormarsch
Auch die zweite Verteidignngslinie durchbrochen

Rom, 19. Aug. Der italienische Wehrmachtbericht hat folgen¬den Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Britisch-Somaliland verfolge« unsere Truppe« nach Durch-
rechung der zweiten feindlichen Verteidigungslinie und der Er-

und lleberschreitung von Lasaruk den Feind, der sich in
Achtung der Schisse znrückzieht, die ihrerseits unaufhörlich von
Nferer Luftwaffe bombardiert werden. Ei« englisches Flugzeug!>»on unseren Lägern abgeschossen worden.

„ Kindlicher Luftangriff auf Cassala  hat weder Opfer
oh schaden zur Folge gehabt. Ein weiterer Angriff auf denü ugplatz von Addis Abeba hat zwei Tote und fünf Verwundete
erursacht, und zwei Flugplatzhallen getroffen, die altes Materialschielten. ^ '
An Nordafrika  hat unsere Luftwaffe die Anlagen des
»erflughafens von Sidi Barrani sowie Feldlager und Krast-

^ Zone südöstlich von Sollum wirkungsvoll bombar-' - cklle unsere Flugzeuge find zurückgekehrt.
Luftangriffe fanden auf Mailand  statt , wo drei

^ . oen einen Häuserblock trafen und andere auf offenem Feld» " ^"öriffe auf Cuneo und Turin haben unbedeuten¬
de ^"""Mden, jedoch keine Opfer verursacht. Wie üblich, wur-°°n Flugblätter abgeworsen."

London hermetisch abgeriegelt
Die Eindrücke eines spanischen Berichterstatters

^ "3- Der Londoner „Pa "-Verichterstatter Ve-
Mübe/k "* Luftalarm in London, den er im Schutzraum ge-Ctadt ^ Parlament verbrachte, der einer der größten dertrum Toiletten, Verbandsraum usw. sei. Im Zen-
dabei mir man bisher, so teilt der Berichterstatter
kommen„s, vo« den deutschen Fliegern zu spüren be-vorqeaan» iWisse  ebensowenig , was an der Peripherie
und nm hiemand stch in die Vororte begeben könne,! Auch Adelle nichtssagendeMeldungen verbreitet würde».
'urhrei- ^7°uibardierung Croydons habe die englische Zensur

I !ur M „ ""^ " verschwiegen. Während am Freitag die Zen-ausiandstelegramme zurückhielt, habe am Samstag

die Polizei die Besichtigung bombardierter Objekte verhindert,wo die Schäden, wie behauptet wurde, sehr gering sein sollen.
Ein Polizeikordon habe die bombardierten Gegenden hermetisch
abgeriegelt.

Churchill -Erklärung am Dienstag?
Kopenhagen, 19. Aug. Mit ziemlicher Spannung erwartet manin England die Parlamentssitzung am Dienstag , in der Churchill

seine Erklärungen abgeben will . Maßgebende Kreise haben je¬
doch Zweifel darüber zum Ausdruck gebracht, ob diese Sitzung
im Hinblick auf die deutsche Luftoffensive überhaupt stattfinden
'wird. Das Parlament soll vom 22. August bis 15. Septemberin Ferien gehen.

Korrespondent von „Svenska Dagbladet " als Spion
verhaftet

Stockholm, 19. Aug. Bezeichnend für die systematische
Unterdrückung der Wahrheit  über die Auswirkungender deutschen Luftangriffe auf England sind Berichte der Stock¬holmer Morgenblätter über die neuen Angriffe unserer Luft¬
waffe auf die militärischen Ziele an der Peripherie Londons.Den Berichterstattern wurde der Zugang zu dem Kampfgebietmit allen Mitteln verwehrt, und der Londoner Vertreter der
schwedischen Zeitung „Svenska Dagbladet" sogar unter dem Ver¬
dacht der Spionage verhaftet, als er versuchte, sich in die Näheeiner Vombeneinschlagstelleauf einen, Fabrikgelände zu begebenDabei sei er, so berichtet er seinem Blatt , festgenommenund aufvie Polizeistation von Croydon gebracht worden. Nach seinerFeilassung habe man ihn jedoch gewaltsam daran gehindert, stchdie durch die deutschen Bombenangriffe entstandenen Schäden
anzusehen. In kurzer Zeit sei dreimal hintereinander Luftalarmgegeben worden.

Falsches Spiel in München
Kriegshetze trotz der Abmachungen

Genf, 19. Aug. Wenn es noch eines Beweises für den Friedens¬willen des Führers und der Kriegshetze der Westmächte bedurfte,gibt ihn jetzt Frankreich selbst. Sogar das „Oeuvre", das in derFront der Kriegstreiber an erster Stelle stand, muß heute zu¬geben, daß das französische Gelbbuch  den Beweis des
ehrlichen Friedenswillens des Führers erbringen werde. Die eng¬
lischen Regierungsmänner, so schreibt das Blatt , seien von Mün¬
chen abgereist mit dem Willen, nicht einmal die Abmachungen
zwischen Chamberlain und dem Führer länger aufrechtzuerhalten.Kurz nach München sei von London und Paris gleichzeitig dieParole ausgegeben worden, daß mau die Völker der „Demo¬
kratien" gegen das nationalsozialistischeDeutschland zum Kriegeaufrufen müsse. Daladier, so schreibt das „Oeuvre", konnte in
kürzester Zeit die Kundgebungen des französischen Volkes bei
seiner Rückkehr aus München vergessen. Die „kriegslustige Meute"
konnte darum mit Erfolg Einfluß auf ihn gewinnen.

Wieder Alarm über der Schweiz
Genf, 19. Aug. Die britische Luftwaffe nimmt jetzt bei ihrenFlügen nach Italien jede Nacht ihren Weg durch den neutralen

schweizerischen Luftraum. Nach den schweren Neutralitätsver¬
letzungen durch große britische Geschwader in den letzten Nächtenhaben erneut englische Flieger schweizerisches Gebiet und, worankein Zweifel ist, wiederum absichtlich, überflogen. In Zürichwurde Sonntag Nacht um 23.25 Uhr Fliegeralarm gegeben, der
bis 1.26 Uhr dauerte. Im größten Teil der Mittelschweiz ist
Alarm gegeben worden. Auch im Tessin war ganz deutlich das
Motorengeräusch der britischen Flugzeuggeschwader zu hören.
Auch in Bern gab es Alarm, es solle» sogar einige Abwehr¬batterien geschossen haben.

Bomben auf holländisches Dorf
Amsterdam, 19. Aug. Die Agentur ANP . berichtet aus Gilze

Nijen , in der Nacht zum Sonntag sei dort ein britisches Bomben¬
flugzeug des Typs Bristol Blenheim abgestürzt. Die vierköpfigeBesatzung sei gefangen genommen worden. Man habe feststellen
können, daß die Maschine aus Richtung Deutschland gekommensei. In der Nacht zum Sonntag haben britische Flugzeuge auf
die friedliche holländische Ortschaft Noord Scharwoude sieben
Bombe« fallen läge», bis aber lediglich Flurschaden anrichteten.

Ungarns Ackerbauminister in Berlin
Begrüßung durch Neichsbauernführer R . Walter DarrL
Berlin , 19. Aug. Der ungarische Ackerbauminister Graf Telekitraf am Montag morgen mit den Herren seiner Begleitung zueinem mehrtägigen Aufenthalt in der Reichshauptstadtauf dem

Bahnhof Friedrichstratze ein. Zur Begrüßung hatten stch Reichs-Minister und Neichsbauernführer R. Walter Darr«, der seinenEast mit herzlichen Worten willkommen hieß, der .Reichsobmanndes Reichsnährstandes, Behrens, Ministerialdirektor Dr. Walterund Reichshauptamtsleiter Dr. Reischle sowie weitere Vertreter
von Staat und Partei eingefunden. Ferner war der ungarischeGesandte Sztojay mit den Mitgliedern der ungarischen Gesandt¬schaft erschienen. Nach der Begrüßung schritt Graf Teleki mit
Reichsminister Darre die Front der vor dem Bahnhof angetrete¬nen U -Ehrenkompagnieab.

Im Laufe des Vormittags begleitete ReichsministerN . WalterDarre seinen East zum Ehrenmal Unter den Linden. Währenderne Ehrenkompagnie der Wehrmacht die Ehrenbezeugung er¬wies , betraten die Minister in Begleitung des Kommandanten
von Berlin , Generalleutnant Seifert , die Ehrenhalle, und GrafTeleki legte dort einen mit den ungarischen Nationalfarben ge¬
schmückten Kranz nieder. Ein Vorbeimarsch der Ehrenkompanie
beschloß die Heldenehrung. Der Reichsminister des Auswärtigenvon Ribbentrop empfing am Montag mittag Graf Teleki.

Der Mhrer an de« Duce
Glückwunsch zum italienischen Siege in Ostafrika — Widerliche Heroisierung der neuesten britischen

Niederlage durch das englische Kriegsministerium
DNB . Berlin,  19 . August. Der Führer hat zum italienischen

Sieg in Ostafrika folgendes Telegramm an den Duce gerichtet:
„Duce!
Nehmen Sie und Ihre Wehrmachtzu dem großen Sieg in
Ostafrika meinen und des ganzen deutschen Volkes herzlich¬
sten Glückwunsch entgegen.

Ihr Adolf Hitler«.
DNB . Genf,  19 . August. Reuter gibt amtlich bekannt:

„Somali ist mit Erfolg geräumt worden. Alle Geschütze wurden
verschifft bis auf zwei, die vorher verloren gingen«.

Nach de« „glorreichen Rückzügen« der Engländer von Andals-
nes, Namsos und vor allem Dünkirchenwird es niemanden in
der Welt mehr überraschen, daß die Engländer jetzt Britisch--
Somaliland „mit Erfolg geräumt« haben. So reiht sich ein
englischer Sieg an den anderen, bis . . .

Wie es um di» heile Verschiffung aller englischen Geschützebis auf zwei steht, wird man sich vorstellen können, wenn man
an das Material zurückdenkt, das die Engländer in Dünkirchenlassen mußten.

Der Bericht des Londoner Kriegsministeriums über die
Räumung des Somalilandes

DNB . Genf,  18 . August. Zur Räumung von Britisch-Somali
durch die englischen Truppen gibt das Londoner Kriegsmini-
sterium einen längeren Bericht heraus. Danach waren die ur¬

sprünglichen alliierten Dispositionen in Somali -Land auf dem
Plane engster französisch-britischer Zusammenarbeit aufgebaut.
Nach diesem Plane sollte« die französischen Streitkräfte in
Dschibuti natürlich den schwersten Teil des Kampfes auf sich
nehmen, nämlich die rechte Flanke, das Kernstück der gesamte«
Stellung , halten. Mit dem plötzlichen Abgang der französischenRegierung und ihrem Ausscheiden aus den um Somaliland ent¬
standenen Feindseligkeiten sei für England eine ernste Lage
geschaffen worden. Mehr als die Hälfte der verfügbaren alliier¬te» Streitmacht sei lahmgelegt worden und es habe die Not¬
wendigkeit bestanden, die wirksamste« Maßnahme« zu beschlie¬ßen, um dieser Ausnahmelage begegnen zu können.

„Wir konnten«, so heißt es dann im Bericht weiter» „genügend
Verstärkungen nach Britisch-Somaliland in einem Umfange ent¬
senden, der ausgereicht hätte, seine Sicherheit zu gewährleisten.
Aber unter diesen Umstände« zu handeln, hätte die Verwen¬
dung bedeutender Reserven erfordert und hierdurch die Reser¬ven auf anderen Kriegsschauplätzen, die bedeutender waren als
Britisch-Somaliland , geschwächt. Auch der Faktor der Zeit mußte
ernsthaft mit in Betracht gezogen werden. Wir mußten den
Plan daher bedauerlicherweiseaufgeben«.

Eine andere Lösung habe in der sofortigen und widerstands¬
losen Räumung gelegen. Das hätte die Aufgabe des britischen
Hoheitsgebietes ohne Kampf bedeutet ; dadurch wäre die Ge¬
legenheit verabsäumt worden, dem Feind Verluste zuzufügen.

„Die dritte Lösung bestand darin, mit unsere« geringen Kriif-
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ten im Lande .zu bleiben und uns ihrer dazu zu bedienen , dem
Feinde die größtmöglichen Verluste zuzusügen , bis der Rück-
zug unvermeidlich geworden war . Diese dritte Lösung wurde
gewählt . Und die Räumung des Somalilandes ist nun mit Er¬
folg beendet worden . Unsere Armee wurde zurückgezogen . Alle
Geschütze bis auf zwei , die während früherer Phasen der Aktion
verloren gegangen sind , wurden verschifft . Auch ein großer Teil
des Kriegsmaterials , des Proviants und der Ausrüstung wnrde
gleicherweise fortgeschafft und der Rest vernichtet . Die britischen
Truppen entledigten sich der ihnen ausgetragenen Aufgabe mit
Geschick und bemerkerswerter Bravour " .

Die britischen Nachrichtenmethoden sind nur noch pathologisch
zu werte » . Genau wie bei den Luftschlachten über England
werden Niederlagen zu Siegen umgefälscht . Jeden Menschen
mit soldatischem Empfinden ekelt es bei dieser widerlichen Heroi¬
sierung britischer Niederlagen und Rückzügen . Man kann ge¬
radezu von einer Entwertung der militärischen Sprache reden,
wenn man die Bulletins der englische « Wehrmacht liest . Frü¬
her war ein Sieg ein Sieg und eine Niederlage eine Nieder¬
lage . Nur England bringt es fertig , aus weiß schwarz und aus
schwarz weiß zu machen . Mau faßt sich an den Kopf . . . !

Siegreiche Kampfe um Verbera
Rom , 19. Aug . Zum heutigen italienischen Wehrmachtsbericht

wird von zuständiger italienischer Seite hinzugefügt , daß den
letzten Nachrichten zufolge die englischen Einheiten bereits mit
Einschiffungen im Hafen von Verbera beginnen . Die zweite
englische Verteidigungslinie,  von der im Wehr¬
machtsbericht die Rede ist, verlaufe halbkreisförmig etwa 20 bis
25 Kilometer von der Stadt Verbera entfernt , so daß man die
englische Position mit einem „Dünkirchen im Kleinen"
vergleichen könne . Die Kämpfe um diesen zweiten Verteidigungs¬
gürtel seien außerordentlich erbittert gewesen . Auf englischer
Seite seien vor allem rhodefische und indische Truppen eingesetzt
worden , während , wie man in italienischen Militärkreisen un¬
terstreicht , das italienische Eros , das die Aktion im Somaliland
durchführt , aus Truppen des Mutterlandes bestand , denen selbst¬
verständlich auch Eingeborenenverbände beigegeben waren.

In den gleichen Kreisen weift man darauf hin , daß in Britisch-
Somalilaand außer den Häfen von Verbera und Zeila die Küste
keine anderen brauchbaren Häfen aufweise , und daß vor allem
die Küste von Verbera nach Osten hin nur aus Sanddünen be¬
stehe . Sollte es englischen Truppen nicht gelingen , sich einzuschif¬
fen , so sei ihnen ebenso wie jenen , die sich etwa noch im Osten
von Britisch -Somaliland befinden sollten , der Rückzug ab-
geschnitten  und sie seien unweigerlich der Vernichtung oder
der Gefangennahme ausgesetzt . Mit dem Fall von Verbera werde
also die ganze eventuell noch notwendige italienische Aktion den
Charakter einer Polizei - und Säuberungsaktion annehmen.

Zum großen italienischen Sieg am Jerato -Paß betont der Di¬
rektor des „Eiornale d 'Jtalia ", daß das dortige glänzend aus-

!gebaute Verteidigungssystem unter Mithilfe der Franzosen von
sden Engländern errichtet worden sei. Die Franzosen hätten auch
zahlreiche Kriegsmaterial geliefert , das sie nach dem Wafenstill-
staud als großherziges Geschenk an die Engländer dort zurück¬
gelassen haben . Außerdem hätten sie Piloten und Flugzeuge,
sowie hohe Offiziere dort belasten . Es sei bekannt , daß der Gou¬
verneur von Französisch -Somali -Land , Gentillen , mit dem Kom¬
mandanten der französischen Streitkräfte und anderen Offizieren
sich noch unter den britischen Streitkräften befinde.

Zum italienischen Sieg
Römische Stimmen

Rom , 19. Aug . Riesige Ueberschriften der römischen Äbend-
preste unterstreichen den im Wehrmachtsbericht vom Montag
gemeldeten italienischen Durchstoß durch die zweite englische Ver¬
teidigungslinie vor Verbera . „Giornale d'Jtalia " schreibt : „Die
Engländer fliehen nach Verbera zu den von der faschistischen
Luftwaffe bombardierten Schiffen ." „Lavora Fascista " sagt:
„Unsere Truppen verfolgen den zum Meer zurllckflutenden
Feind ", und „Tribuna " : „Die Engländer mit den italienischen
Truppen an den Fersen , fliehen geschlagen zum Meer und ver¬
suchen verzweifelt , sich auf ihre Schiffe zu retten ."

Die britische Katastrophe , so erklärt der Direktor des „Eior¬
nale d 'Jtalia " , nähere sich nunmehr ihrem Ende . Schon am
Samstag hätten die italienischen Truppen , nachdem sie die erste
Linie durchbrochen hätten , ihren kühnen Angriff gegen die
zweite englische Verteidigungslinie vorgetragen . Kurz vor dieser
zweiten Verteidigungslinie seien sie auf ein indisches Regiment
gestoßen , das die Engländer zur Deckung ihres Rückzuges in den
Kampf geworfen hätten , und hätten es aufgerieben . Unmittel¬
bar darauf seien sie zum Sturm auf die zweite Verteidigungs¬
linie übergegangen , die sie, obwohl sie ebenfalls gut ausgebaut
gewesen sei, in siegreichen Kämpfen eingedrückt und überwunden
hätten.

Nach den Kämpfen im Gebirge ständen die italienischen Trup¬
pen nun wieder im Tale , wo sie auf hastig angelegte Feldbefe¬
stigungen der Engländer stießen , mit denen das britische Ober¬
kommando die italienischen Kolonnen aufzuhalten hoffte , um
ihren flüchtenden Truppen den Rückzug und die Einschiffung
in Verbera zu ermöglichen.

I « diesem Zusammenhang weist der Direktor des Giornale
d 'Jtalia " darauf hin , die Engländer leisteten verzweifelten Wi¬
derstand , die Luftwaffe versuche den italienischen Vormarsch auf¬
zuhalten und mit dem Näherrücken der italienischen Kolonnen an
Verbera werde auch die schwere Artillerie der Kriegsschiffe in
Aktion treten , der die Italiener nur ihre 6 Kilometer weit tra¬
gende Gebirgsartillerie entgegenstellen könnten . Trotzdem gehe
aber der italienische Vormarsch unaufhaltsam weiter und die
italienische Luftwaffe werde voll eingesetzt , um die letzten Wi¬
derstände der Engländer zu brechen , um ihre überstürzten Ein¬
schiffungsoperationen zu stören und die englischen Kriegsschiffe
anzugreifen.

Man könne annehmen , so schließt der Direktor des „Eiornale
d 'Jtalia ", daß die Tage und Stunden des englischen Widerstandes
in Verbera gezählt seien . Die italienischen Operationen in So¬
maliland konzentrierten sich aber nicht etwa nur auf die nun¬
mehr bevorstehende Eroberung Verberas , sondern sie verfolgten
einen viel weitergehenden und entscheidenden Plan , besten letzte
Auswirkungen man bald sehen werde.

Flucht tu die Ehe
Schnelle Heirat, um sich der Wehrpflicht z« entziehen
Neuyork , 19. Aug . Der Andrang junger Männer , die sich durch

schnelle Heiraten der drohenden Wehrpflicht zu entziehen hoffen,
nahm am Samstag in den Heiratsämtern der Neuyorker Stadt¬
teile Brooklyn und Queens solchen Umfang an , daß die Polizei
zur Aufrechterhaltung der Ordnung herbeigerufeu werden mußte.

Dienstag , den 20. Au gust,zq

Ein Musterbeispiel britischer SchwindelmeldunW
Genf , 19. Aug . Ein wahrhaft klassisches Beispiel für die Art,

wie das britische Lügenbüro Reuter seine erschwindelten Sie¬
gesmeldungen fabriziert und in die Welt hinausjagt , dann
Angst vor der eigenen Courage bekommt , sie dementiert und nach
Stunden , nachdem die , die nun einmal in -dieser Welt nicht alle
werden , gründlich hereingefallen sind, sich mit Hilfe der briti¬
schen beamteten Schwindelministerien einnebelt , sind die nach¬
folgenden drei Reuter -Meldungen vom letzten Sonntag:

Reuter -Meldung 37) vom 18. August , 22.35 Uhr : „Nach einer
Information der „PreßAssociation " sind fünf deutsche Di¬
visionen,  die an der Küste zwischen Boulogne und Calais
zur Ueberfahrt und Invasiven in England massiert standen , durch
die britischen Luftangriffe von gestern abend und heute voll¬
kommen auseinandergetrieben worden ."

Nach dem Mißerfolg des Zahlenschwindels mit deutschen
Flugzeugverlusten und angesichts der besonders in England nicht
mehr zu verheimlichenden Wirkung der deutschen Luftangriffe
bekam Reuter Angst vor der eigenen Schwindelcourage , und
23 Minuten später  erschien die zweite Meldung:

Reuter -Meldung 39) vom 18. August , 22.58 llhr : „Es wird
gebeten , die Meldung 37) zu annullieren !" — Es ist nicht schwer,
sich vorzustellen , welcher Sturm von entrüsteten Anrufen bei
Reuter nach dieser Vernebelungsaktion einsetzte . Der Schreib-
tischfieg war aber nicht mehr zu retten , er war allzu unglaub¬
würdig und allzu leicht zu entlarven . Nach einigen Stunden
krankhafter Eehirnarbeit setzte Reuter die Vernebelung durch
folgende Meldung fort:

Reuter -Meldung 4) vom 19. August , 2.09 Uhr : „Das Jnfor-
mationsministerium teilt nach Erkundigung beim Luftfahrtmini¬
sterium mit , daß das Gerücht , wonach deutsche Truppen , die in
der Sonnabendnacht von der RAF zwischen Boulogne und Ca¬
lais massiert beobachtet wurden , von britischen Flugzeugen bom¬
bardiert worden sind , jeglichen Grundes entbehrt . . . !"

Wer nach diesem Paradestück schwachsinnigen Schwindels und
nach den vielen Hereinfällen der britischen Lügenküche geglaubt
hatte , daß die Zahl derer , die nicht alle werden , sich vermindern
würde , konnte bald genug den Gimpel zwitschern hören , der auf
den Londoner Lügenleim geflogen war . In den Morgenstunden
des Montags meldete der W a s h i n g t o n e r F un -k:

In einem Hafen an der Südostküste Englands : „Fast hundkr-
tausend Mann deutscher Truppen , die an der Kanalküste maW
waren , um auf den Befehl für die Invasion zu warten , wuriq
durch Geschwader britischer Flugzeuge bombardiert und »ch
ständig desorganisiert . Die Bombardierung soll nach AeG
rungen britischer Beamter Samstagabend und Sonntagfrüh sM
gefunden haben . Sie soll ungeheure Verluste und Zerstörung
verursacht haben . Die Detonationen konnte man von der
ostkllste durch den Nebel hindurch hören , der vor der französisch,,
Küste lagerte . Als Ort der Bombardierung wird eine Sich
zwischen Boulogne und Calais nur 20 Meilen von den Klipp,,
von Dover entfernt , angegeben.

Der Washingtoner Funk hat also durch den Nebel zwar -j,
Detonationen von der Südostküste gehört , das Dementi der eng¬
lischen Schwindelzentrale Reuter aber offenbar nicht mehr ge¬
sehen . Es scheint echt englischer Nebel (mist ) gewesen zu sein, da
sich über die Gehirne derer gebreitet hat , die nicht eiiseitz
genug den Reuterschwindel übernehmen können.

Heuchler Churchills Beileidstelegramm zur Versenkung
des griechischen Kreuzers „Helli"

Berlin , 19 . Aug . Vor einigen Tagen wurde der griechisch,
Kreuzer Helli " bei einer Kirchenfeier , still in der Nähe g
Insel Tinos liegend , von einem unbekannten ll -Voot torpediert
Mit Sicherheit steht fest, daß de: Kreuzer nicht — wie schi,
von englischer Seite mit verdächtiger Eile verbreitet wurde- -
einem italienischen U-Voot zum Opfer siel . Vielmehr dürfte v- *
den verschiedensten politischen Erwägungen heraus der Are«
von einem englischen Unterseeboot  verse »!,
worden sein.

Den Höhepunkt moralischer Verkommenheit und englbic -
Heuchelei zeigt das nachstehende Beileidstelegramm des Eisr
Seelords der britischen Admiralität , Churchill , an den grü:
scheu Marineminister : „Mit größtem Bedauern vernehme ig
daß der Kreuzer „ Helli " während seiner Teilnahme an densch
lichen Zeremonien für Mariä Himmelfahrt von einem m!»
Master befindlichen Unterseeboot versenkt worden ist. und»
sche, im Namen der Admiralität , der Offiziere und der Mm
schäften der königlichen Flotte mein tiefstes Beileid und m»
Sympathie mit der königlich griechischen Flotte auszudrücken."

Seit Einbringung der Wehrpflichtvorlage ist in allen Teilen
Neuyorks und vermutlich auch in anderen Städten ein starkes
Zunehmen heiratslustiger Paare bemerkbar , deren Zahl teilweise
eine dreifache oder mehr als die Normalziffer ist . Die Heirats¬
lust ist sichtlich unbeeinträchtigt geblieben durch die kürzlich «: Be¬
kanntgabe , daß Verheiratete nicht unbedingt von der Webrpflicht
ausgeschlossen sind.

Der Zins in Bewegung
Voreilige Prophezeiungen — Gegenwärtig vor allem

Zinsanpaffung
WPD Welches Gebiet der Kreditmärkte wir auch gegenwärtig

betrachten , überall ist der Zins in Bewegung . Am Geldmarkt ist
soeben der Privatdiskont  um ein Achtel v. H. auf 2 >L
v. H. herabgesetzt worden , nachdem die letzten Senkungen im
April von 2 ^ auf 2,375 v . H. und im Januar d. I . von 2,605
auf 2j ^ v. H. stattgefunden hatten . Gleichzeitig sind auch die
Zinssätze für die unverzinslichen Reichsschatzanweisun¬
gen — sowohl die kurzen als auch die langen — erneut um ein
Achtel v. H . abgesenkt worden . Im Bereich des mittel - und lang¬
fristigen Kredits ist jetzt der Verkauf der Iprozentigen Reichs¬
schatzanweisungen mit lOjähriger Laufzeit eingestellt worden,
nachdem diese Serie den Betrag von 1 Milliarde RM . überschrit¬
ten hatte . (Insgesamt sind an 4 v. H. Reichsschatzanweisungen
mit zunächst 5- und dann lOjähriger Laufzeit seit März d. I.
nicht weniger als rund 3 4̂ Milliarden RM . abgesetzt worden .)
Im Boden - und Kommunalkredit ist soeben angeordnet worden,
daß Neuemissionen an Pfandbriefen,  Kommunal¬
obligationen und verwandten Schuldverschreibungen künftig nur
noch auf einen 4prozentigen Zinssatz (bisher 4 ^ v. H.)
abgestellt sein müssen , wobei aber an eine allgemeine Zinskon¬
version von 4 ^ auf 4 v. H. bei den im Umlauf befindlichen
Schuldverschreibungen keineswegs gedacht ist, infolgedessen auch
eine allgemeine Zinssenkung bei den bisher gewährten Pfand¬
briefhypotheken , Kommunaldarlehen usw . nicht in Frage kommt.
Gleichzeitig läuft im Bodenkredit eine Aktion der Zinsermäßi¬
gung bei den Liquidationspfandbriefen , die mit durchweg 5Z4
v. H. verzinslich waren und in letzter Zeit und in nächster Zu¬
kunft in niedriger verzinsliche Pfandbriefe umgetauscht werden,
wobei jedoch nach wie vor 4HH o. H. Pfandbriefe (und nicht 4
v . H.) im Umtausch gewährt werden . Im langfristigen Indü¬
st r i e k r e d i t ist schon seit einiger Zeit der grundsätzliche Ueber-
gang von 5prozentigen auf 4 ^ prozentige Jndustrieanleihen voll¬
zogen worden und neuerdings ist sogar! der Fall eingetreten,
daß erstmalig eine Konversion einer Jndustrieanleihe (Rhein-
Main -Donau AG .) auf 4 v. H. stattgefunden hat.

Die Leichtigkeit , mit der sich in jüngster Zeit dieser ganze
Prozeß der Zinssenkung vollzogen hat — man könnte sie fast
für automatisch oder zwangsläufig halten —, hat naturgemäß
der allgemeinen Zinssenkungsdebatte einen neuen Auftrieb ge¬
geben . Voreilige Propheten sahen das künftige deutsche Zins¬
niveau bereits ins Bodenlose sinken . Gerüchte über eine bevor¬
stehende neue Diskontermäßigung , über einen Uebergang des
Reiches zur Ausgabe 3 ^ prozentiger Reichsanleihen tauchen von
Zeit zu Zeit auf . In der Öffentlichkeit ist sogar die falsche Be¬
hauptung aufgestellt worden , man beschäftige sich gegenwärtig
mit der Ausgabe eines 3 ^ prozentigen Pfandbriefes , wobei der
4prozentige Typ gleich „übersprungen " werde . Don anderer
Seite fordert man schon jetzt, daß die Normalverzinsung der Jn-
dustrieverzinsung der Jndustrieanleihen von nun ab durchweg
nicht mehr 4 ^L v. H., sondern 4 v . H. betragen solle, wobei der
besonders gelagerte Fall der Rhein -Main -Donau -AG . verall¬
gemeinert wird . Alle diese gutgemeinten , trotzdem aber schädlichen
Prophezeiungen und Vorschläge richten naturgemäß Verwirrung
an . Die Sparer und Gläubiger  befürchten , daß die
Zinserträge , die bei vielen kleinen und mittleren Rentnern oft
die wichtigste Existenzgrundlage bilden , weiter stark sinken.

Deshalb ist es angebracht , die Dinge nüchterner zu betrachten.
Tatsache ist zunächst , daß bei den am Kapitalmarkt führenden
Reichsanleihen an einen Uebergang zum 3lLprozenti-
gen Normalzins heute nicht gedacht  ist . Da aber ein
solcher Schritt die Vorbereitung zu einer weiteren Diskontsen¬
kung darstellen würde , ist auch sie gegenwärtig nicht akut . Die
Herabsetzung des Privatdiskontsatzes ist keineswegs gleichbedeu¬
tend mit einer bevorstehenden Diskontsetzung , denn sie betrifft
ausschließlich den Geldmarkt und strebt hier vor allem eine Ver¬

billigung der kurzfristigen Kreditbeschaffung des Reiches beide
Ausgabe von Reichswechseln und unverzinslichen Reichsschch
anweisungen an . An einen Uebergang zum 3 ^ prozentigri
Pfandbrief und ein Ueberspringen des vierprozentigen Pfmj-
brieftyps ist nicht gedacht , was am besten daraus erhellt, des
der Reichswirtschaftsminister gerade jetzt die Anordnungen h»
sichtlich der Abstellung künftiger Neuemissionen auf den lpw
zentigen Nominalzins erlassen hat . Bei den JndustrieobliM
nen bleibt es in nächster Zeit beim 4prozentigen Nominalzins.

Ehrenamtliche Mitglieder des Volksgerichtshofes.
Führer hat auf Vorschlag des Reichsministers der Justizi
ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksgerichtshofes aus-,? /
Dauer von fünf Jahren ernannt : Oberst Bonatz , AmtsgD
penchef im Reichsluftfahrtministerium , SA .-BrigadeM -
Felix Aumllller in Bsrlin -Neutempelhof , SA .-ÖberM : .
Berthold Hell in Berlin -Dahlem , SA .-Oberfllhrer TheÄ i
Fründt in Berlin , Reichsinnennnnisterium , SA .-Obergiq
penführer Ministerialdirektor Kriebel im Auswärtig«
Amt , ^ -Brigadeführer Leo Petri in Berlin -WilmerM
U -Brigadeführer Hanns Bauszus in Berlin -Fried»
^ -Obersturmbannführer Joseph Singer in Berlin -Chin-
lottenbutg , ^ -Vrigadeführer Alfons Glatze , in Magdeburg
A -Sturmbannführer Hanns Sander in Dessau , N8N-
Brigadeführer Paul Heinsius in Berlin , NSKK, -Oiü-
gruppenführer Hermann Höfle in Breslau.

Walter -Funk -Sportstiftung der Reichsbank . Aus Anlaß ds
50. Geburtstages des Präsidenten der Deutschen Reichsbank
Reichswirtschaftsministers Walter Funk hat das Reichst
direktorium eine Stiftung in Höhe von 500 000 RM . als Wattn-
Funk -Sportstiftung begründet . Wie es in der Stiftungsurkiind
heißt , soll die Stiftung ein weiteres festes Band zwischen Na
triebsführer und Gefolgschaft knüpfen . Sie soll den Sport in«
halb der Deutschen Reichsbank in noch stärkerem Matze sind«
helfen.

Ein 200 OOO-RM .-Eewinn gezogen . Am Montag nmp
entfiel auf die Losnummer 108 262 der Deutschen NK
lotterte ein Gewinn von 200 000 NM Die Lose werde«
allen drei Abteilungen in Achtclreilun ^ ausgezeben.

Mussolini besichtigt Zeltlager der faschistischenJugoü
Mussolini hat am Montag vormittag das große Zeltl«E
der Jugend des Liktorsnbündels am Monte Mario b«:
tigt, wo er eine Parade der über 2000 Jugendführerk .
nahm. Anschließend besuchte der Duce das ZeltagerD
faschistischen Jugendführerinnen.

Beginn bulgarisch-rumänischer Verhandlungen. AmM
tag vormittag begannen im königlichen Palast in KraM,
die Verhandlungen zwischen Rumänien und Bulgarin
Erster bulgarischer Delegierter ist der bevollmächtigtes
sandte Pomenoff, der erste rumänische Delegiertem^
bevollmächtigte Gesandte und frühere UnterstaatssettM
im Außenministerium, Alexander Lretzianu.

Jüdischer Gerüchtemacher in Belgrad verhaftet. DerM
ter des bekannten jüdischen Cafss Ruski Car in Belg»
Ludwig Ratz, wurde von der Polizei wegen Verbreim
alarmierender Nachrichten, wegen unerlaubter Pres«»
berei sowie wegen dunkler Börsen- und SchiebungsgeW
verhaftet. Sein Lokal war nicht nur der Treffpunkt der
genannten Schwarzen Börse, sondern auch ein bene«
Verkehrslokalder britischen Agenten.

wiyweorsqer Dampfer gesunken. Nach einer im vr« .
mer Außenministerium eingegangenen Meldung ist Ws
Helsingborg beheimatete schwedische Schiff „Nils Eo-E
(1809 BRT .) auf der Fahrt von Amerika gesunken, r
Kapitän und acht Besatzungsmitglieder des schwedU.
Schiffes sind in Glasgow eingetroffen. Heber das SV:
der ZOköpsigen Besatzung des schwedischen Dampfers
run" (2325 BRT .). der an der irischen Küste torpedi
wurde, ist noch nichts bekannt geworden. Die „Hedrun
fand sich, wie jetzt bekannt wurde, auf dem Wege von ei"
englischen Hafen nach den Vereinigten Staaten.
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Magold undAmgelmny
Der Krieg ist eine große Kraft , weil er Reiche gegründet

und Reiche umgestotzen hat . Darum soll uns der Krieg zum
Nachdenken, der Friede zur Uebv.ng führen.

Friedrich der Große.
tzO. August: 1S28 Frundsberg gestorben.

*

Sü«r das Kote rkveur
wurden am Samstag und Sonntag in Nagold 2496,10 RM.
gesammelt. Spendern und Sammlern auch an dieser Stelle
herzlichen Dank!

TasesvevMvrrrng und SevdrinSeluus
Mit der zunehmenden Länge der Nachte tritt die Notwendig¬

keit der Beleuchtung bewohnter Räume wieder stärker in die
Erscheinung. Damit gleichlaufend müssen wir die Vorschriften
der Verdunkelung in erhöhtem Maße beachten. Sofort nach
Sonnenuntergang müssen alle bewohnten und der Beleuchtung
ausgesetzten Räume mit den Abdunkelungsvorrichtungen licht¬
dicht gemacht werden . Bei bewölktem Himmel hat die Verdun¬
kelung gleichzeitig mit dem Gebrauch von künstlichem Licht zu
erfolgen. Selbst in der Dämmerung ist in den Luftraum aus-
treteudcr Lichtschein für jeden Flieger leicht zu erkennen. Es
gibt Bewohner in einzelnen Ortschaften , die bis in die späte
Mcht hinein ihre Wohnräume und Stallungen überhaupt nicht
abdunkeln. Diese werden in Zukunft unvachsichtlich und streng
bcsiraft. Die damit entstehende Gefahr des Anlockens von Feind-
kliegern ist dadurch sehr groß. Man muß auch Rücksicht nehmen
aus seine Nachbarn , die mustergültig abgedunkelt haben . Also:
Kein Raum ohne vollständige Abdunkelung!

' 4)o« dev Gvnte
Frucht- und Oehmdernte fallen dieses Jahr zeitlich zusam¬

men Das Oehmd ist so ziemlich unter Dach. Die Hauptarbeit
bringt aber die Fruchtcrnte . Alle verfügbaren Arbeitskräfte
sind aufgeboten, um sie bei gutem Wetter unter Dach und Fach
Zu bringen. Jung und alt sind vom frühen Morgen bis zum
späten Abend bei der mühereichen Erntearbeit , und wer in
der Stadt Verwandte hat , erhielt nicht selten auch von dort
Hilfe. Und nun schwanken in. diesen Tagen die mit wertvollstem
Ernährungsgut schwerbeladenen Wagen von den Feldern in
die Dörfer. Die Dreschmaschinen summen bereits ihr Erntelied,
und in den Dörfern herrscht allenthalben eine emsige Tätigkeit.
Erntezeit ist für den Bauern die bohe Zeit im Kreislauf des
Jahres. Möge der reiche Erntesegen gut und trocken geborgen
werden — das Brot ist immer noch, und erst recht jetzt im
Kriege, das Nahrungsmittel des deutschen Volkes!

Kel« LagÄLavrenbeitvag süv Svonikämpsev
Nach einem Erlaß des Reichsjägermeisters werden vom Jagd¬

jahr 1940 ab während der Dauer des Krieges Frontkämpfer von
der Zahlung des in der Jagdnutzungsanweisung für Iagdgäste
vorgesehenen Jagdbetriebskostenbeitrages befreit . Als Front¬
kämpfer gelten Wehrmachtsangehörige , die während der gegen¬
wärtigen Krieges eine Frontzulage beziehen oder bezogen haben.

Svavbüchse« entleeren lasse« !
Wie bereits bekannt , gelten die 50-Reichspfennig -Reinnickel-

miinzen (mit Eichenkranz auf der Schauseite) seit 1- August
1940 nicht mehr als gesetzliches Zahlungsmittel . Diese 50-Reichs-
psennig-Münzen können jedoch noch bis einschließlich 31. Au¬
gust bei den Banken , Spar - und Eirokassen und ihren Zweig¬
stellen eingezahlt werden . Um Verluste zu vermeiden , wird
empfohlen, die Heimsparbüchsen vor dem endgültigen Verfall
der Münzen entleeren zu lassen.

wen « Htwdevz« s«b«ell wachsen
Vor einiger Zeit ist für Kinder , für deren Bezug von Be¬

kleidungsgegenständen die Reichskleiderkarte für Knaben oder
Mädchen gilt , die aber infolge ihrer Körpergröße mit den „Kin¬
dergrößen" der Bekleidungsgegenständen nicht mehr ausreichen,
eine besondere Regelung getroffen werden . Unter persönlicher
Anwesenheit des Kindes wird beim Wirtschaftsamt oder der
zuständigen Kartenstelle von der für das Kind zuständigen Klei¬
derkarte die Anzahl von Teilabschnitten abgetrennt , die für
den betreffenden Kleidungsgegenstand vorgesehen sind und
hierfür ein Bezugschein für die ausreichende Größe ausgestellt,
llm nun übermäßige Wege zu verhindern , werden nunmehr beim
Bezug von Uebergrößen die Karlenabschnitte nicht durch die für
die Antragsteller zuständigen , sondern auch durch beliebige
Wirtschaftsämter, bzwk Kartenstellen in Bezugscheins umge¬wandelt.

was irre sch, wen« . . . 7
Lehren aus den bisherigen Luftschutzerfahrungen

NSK. Die in den letzten Monaten erfolgten skrupellosen nächt-
Luftangriffe der englischen „Royal Air Force" auf die

mrnlbevölkerung, auf deutsche Städte und sogar Dörfer sowie
einzelne Gehöfte haben uns nun auf dem Gebiet des Luftschutzes
brockst ^ ch ausstehenden Erfahrungen aus der Praxis ge-

2n einem Punkt mußten wir umlernen . Es konnte nämlich
wartet werden, daß jeder Gegner das platte Land außerhalb

^ .^ Jutiifärischen Anlagen mit Luftangriffen verschonen würde.
^ ^ uxis hat hier gezeigt, daß der Engländer weder anständig

»n , ^ genug ist, um derartige verbrecherische Sinnlosigkeiten
^ .Erlassen , was zwangsläufig dazu führte , daß jetzt auch derin ^ uuf dem Lande genau so intensiv durchgesührt wird wie. Städten . Schärfste Verdunkelungsdisziplin
un^ n - Lande ist daher unerläßlich , selbst wenn sich weitorest kein militärisches Ziel befindet,
belang "?" tuftschutzmäßige Verhalten der Bevölkerung an-kten-n f" fiknd auf den gemachten Erfahrungen , festzu-

^rluste fast immer auf falsches Verhalten zurück-
ron nEs ist beispielsweise grundfalsch und kein Zeichen
statt /I " Mut,  wenn jemand bei einem Luftangriff , an-
die Euungsgemätz zu benehmen, auf die Straße läuft , um
jali » ^ "" ^ ^ beobachten. Die Forderung heißt : Keinen" t, sondern immer und unter allen Umständen
--Mutzmaßiges Verhalten.
raiielt- Benehmen erfordert aber zunächst die ge-
nrakmak gewissenhafte Durchführung der Verdunkelungs-

ymen, denn schon der kleinste Lichtschein genügt manchmal.

um grogte Gefahren für die ganze Gegend heraufzubeschwören.
Hierauf ist besonders in der warmen Jahreszeit zu achten, in
der viele Menschen bei offenen Fenstern schlafen: gerade bei
Fliegeralarm darf nicht eher Licht gemacht werden, als ver¬
dunkelt ist.

Dann : die EntrümpelungderDachböden  von brenn¬
barem Material ist ungeheuer wichtig, da der Engländer mit
Vorliebe Brandbomben abwirft , dis an diesem Material will¬
kommene Nahrung finden . Werden diese Brandbomben gewor¬
fen, so darf man sich nicht darauf verlassen, daß sie im Dachstuhl
stecken bleiben . Die Erfahrung hat gelehrt , daß sie auch mehrere
Stockwerke durchschlagen können. Mit Vorsicht und Kaltblütigkeit
wird es meist leicht gelingen , die Brandbomben entweder recht¬
zeitig ins Freie zu schaffen oder sie abzulöschen. »

Bei Sprengbomben  ist stets daran zu denken, daß sie zum
Teil mit Zeitzündern  versehen sind, und der Nichtfachmann
nie entscheiden kann, ob es sich im Einze '.fall um einen Blind¬
gänger handelt oder nicht. Besondere Vorsicht ist deshalb geboten,
weil die Zeit zwischen Abwurf und den durch den Zeitzünder
ausgelösten Explosionen in manchen Fällen Tage beträgt!

Auch ein eigenmächtiges „Unschädlichmachen"
eines solchen „Blindgängers"  ist falsch und auf jeden Fall
zu unterlassen . Bei Auffinden ist sofort Nachricht an die nächste
Dienststelle des RLB ., der Polizei oder der Wehrmacht zu geben.

Werden Sprengbomben  geworfen , so ist das wichtigste
die volle Deckung, denn die Splitter haben eine ungeheure Durch-
ichlagskraft über mehrere hundert Meter . Da die Splitter regel¬
mäßig dicht über dem Erdboden fliegen, genügt zum Schutz davor
meist schon ein Deckungsgraben.  Auf alle Fälle darf nie¬
mand auf der Straße sein. Wenn keine sonstige Deckungsmöglich¬
keit besteht, begibt man sich sofort in das nächste Haus.

Gegen den Luftdruck solcher Bomben schützt man sich ebenfalls
durch zweckentsprechendeDeckung. Fenster werden am bestengeöffnet.

Und nun einige Grundregeln , die gar nicht oft genug wieder¬
holt werden können. Zunächst sei darauf verwiesen, daß bei Luft¬
angriffen , besonders wenn es sich nur um einzelne Flieger han¬
delt , nicht immer Fliegeralarm gegeben wird . Also muß auch
dann , wenn kein Alarm gegeben wurde , beim Zusammenfallen
von Scheinwerfertätigkeit und Flakfeuer jeder Aufenthalt im
Freien oder an der Haustür bezw. am Fenster unbedingt ver¬
mieden werden . Vielmehr ist der Luftschutzraum möglichst schon
beim Einsetzen des Flakfeuers , unter allen UmständLn aber bei
Fliegeralarm oder bei Bombenabwurf , aufzusuchen.

Wer nicht mehr rechtzeitig einen Lustschutzraum erreichen kann,
muß schleunigst Deckung nehmen, so gut es eben möglich ist. Bei
Bombenabwurf bietet sofortiges Hinlegen an festen Mauerteilen,
und zwar außerhalb des Streukreises von Fenster« und Türen,
den sichersten Schutz. Dasselbe gilt natürlich auch, wenn jemand
auf offener Straße von Flakfeuer oder Bombeneinschlag über¬
rascht wird . Deckung, so gut es geht, ist auch hier das erste Gebot.
Und im Notfälle ist Hinlegen , möglichst unter Ausnutzung
etwaiger Vertiefungen , besser als gar keine Deckung und schützt
weitgehend vor den umherfliegenden Bombensplittern.

Daß die Straßenmitte gefährlicher ist als der Weg dicht an
den Häusern , versteht sich von selbst. Also ist beim Aufsuchen des
Luftschutzraumes die gefahrvolle Straßenmitte unbedingt zu ver¬meiden.

Zum Schluß sei noch auf das Luftschutzraumnepäckhingewiesen.
Keller haben nämlich sogar im Sommer , vom Winter ganz zu
schweigen, die Eigentümlichkeit , daß sie kalt sind. Da man aber
nie weiß, wie lange man sich im Luftschutzraum aufhalten muß,
nehme man immer eine Decke oder einen Mantel  mit . Auch
eine Flasche mit Kaffee, ein Butterbrot und vielleicht eine Zei¬
tung oder ein gutes Buch können nicht schaden. Denn langes
Warten macht nicht nur hungrig und durstig , sondern auch ner¬
vös. Und Nervosität ist das letzte, was man im Luftschutzraum
gebrauchen kann.

Im übrigen aber gilt das alte , wahre Wort „ruhig Blut ".
Die deutsche Waffe wird auch den letzten Gegner des Reiches in
seinem machtvollen Schicksalskampf schlagen und überwinden.
Zu unser aller Vertrauen und stolze Siegeszuversicht gehört auch
die restlose Disziplin.

Sonderberufsberater für die Verwundeten
Auf Grund der guten Erfahrungen mit dem Einsatz von Be¬

rufsberatern für die Berufsbetreuung der Verwundeten hat das
Oberkommando den Wunsch geäußert , diesen Einsatz in allen in
Betracht kommenden Fällen sicherzustellen. Der Reichsarbeits¬
minister hat daher angeordnet , daß in allen Fällen , in denen die
Unterbringung der Verwundeten durch das Arbeitsamt erfolgt,
und in denen der Verwundete nicht in seinen alten Beruf zurück-
geführt werden kann oder darüber Zweifel bestehen, ein Berufs¬
berater heranzuziehen ist, der für die Erledigung des Falles ein¬
schließlich der Unterbringung verantwortlich ist. Für diese Auf¬
gabe sollen besonders geeignete Fachkräfte bestimmt werden, die'
ständig zur Verfügung stehen, und zwar solche Fachkräfte, die
über besonders reiche Erfahrungen verfügen und nach Möglichkeit)
Frontkämpfer gewesen sind. Alle Hilfsmittel einschließlich der
Psychologischen Eignungsunrersuchungen sollen für die Verufs-
betreuung eingesetzt werden. Oberster Grundsatz muß sein, mit
allen Mitteln die Unterbringung des Verwundeten in seinem
alten oder möglichst in einem artverwandten Beruf zu erreichen,
wo er seine bisherigen Berufserfahrungen verwerten kann. Die
Unterbringung ein einem neuen Beruf mit Hilfe einer Um¬
schulung muß auf dringende Ausnahmesäell beschränkt bleiben

Aus Rohrdorf
Heute wird Frau Katharine Lenz  71 Jahre alt , und mor¬

gen vollendet Eotttieb Schanzenbach,  Landwirt , das 79. Le¬
bensjahr . Beiden herzliche Glückwünsche!

DNK .- Sammlung
Walddors. Das Ergebnis der Sammlung für das DRK . am

Sonntag bezifferte sich auf 283.05 RM . Dazu kommt eine Spende
der Kurgäste in der „Krone" im Betrag von 11.32 RM . Im
ganzen gingen also 294.37 RM . ein . Wieder eine schöne Summe,
die Walddorf alle Ehre macht.

Gedenkfeierfür die Gefallenen
Altenfteig. Für die fünf gefallenen Söhne der Stadt : Fried¬

rich Schaible,  Otto Stickel , Eg . StickeI,  Karl Merkle
und Adolf Broß  wurde am Sonntag eine eindrucksvolle Trauer¬
feier abgehalten . Die Gedenkrede hielt Kreisamtsleiter Haug-
Ernstmühl . Die Formationen marschierten im Anschluß an die
Feier zum Kriegerdenkmal , um dort zu Ehren der Gefallenen
einen Kranz niederzulegen.

Schöner Erfolg bei der Reichsstraßensammlung für das
Deutsche Rote Kreuz

Ebhausen. Bei der Sammlung , welche von der DAF ., der
Kriegerkameradschaftund den Rote-Kreuz-Schwestern durchge¬
führt wurde, wurden 500 Stück Abzeichen am hiesigen Ort
verkauft. Dabei wurde die beachtliche Einnahme von 499,32 Mk.
erzielt. Den Rote-Kreuz-Schwestern gebührt für ihren unermüd¬
lichen Einsatz ganz besonderer Dank.

Eine Achtundachtzigjährige
Gündringen. Am 16. August konnte Rosina Bollinger  zur

„Vahnhofwirtschaft " hier in geistiger und körperlicher Rüstig¬
keit ihren 88. Geburtstag feiern . Mögen ihr noch viele un¬
getrübte Tage beschieden sein!

Masseneinquartierung von Riesengästen
Hochdorf (Kreis Horb) . Am Freitagabend näherten sich aus

Himmelshöhen wohl zwei Dutzend gefiederte Riesengäste un¬
serem Dorf . Heber den Häusern zogen sie eine Weile langsam
und schwer ihre Kreise und ließen sich dann auf den Dächern
und Kaminplatten zur Rast nieder . Störche waren es, die aus
dem Norden kamen und schon auf dem Weg in die Winter¬
quartiere waren . Auch die ältesten Leute können sich einer
solchen Masseneinquartierung von Langbeinen nicht erinnern.
Auf dem Haus von Meister Albert Roller standen allein 16
der Schwarzröcke auf einem Bein und horchten zu, wie die Leute
da unten auf der Straße sich über das Woher und Wohin,
über die Ernährungsweise der Gäste, über einen möglichen frü¬
hen Herbst und rauhen Winter unterhielten , weil die Störche
so früh wandern . Freund Eduard war der Ansicht, daß die
Störche durch die Unruhe in den Kampfgebieten von ihrem
Sommersitz verscheucht worden seien. Ein kleiner Knirps meinte
wichtig, er lege zur Nacht Zucker auf die Fenstersimse, vielleicht
bringe ihm einer der Störche dafür ein Schwesterchen. Auch
über die Nacht blieben die Gäste auf ihrem luftigen Sitz ; erst
am frühen Samstagvormittag verließen sie ihr gastliches Dach,
zogen zum Abschied nochmals eine Runde über das Dorf und
flogen dann dem Süden zu.

Goldene Hochzeit
Calw . Das Fest der goldenen Hochzeit begingen am Sonntag

Kaufmann I . Knecht und Gattin . Der Bürgermeister der
Stadt Calw überbrachte dem Jubilar die Glückwünsche der Stadt
und dankte ihm für seine der Öffentlichkeit als Eemeinderat
und Leiter der Lebensmittelverteilung während des Weltkrie¬
ges geleisteten Dienste. Knecht war mehrere Jahrzehnte hin¬
durch Geschäftsführer des Landw . Bezirksvereins und allezeit
ein aktiver Förderer der Obst- und Bienenzucht.

Letzte LlaGeßKtea
Glückwunsch des Führers zum ungarischen Nationaltag

DNB . Berlin,  20 . August. Der Führer hat Seiner Durch¬
laucht dem Neichsoerweser des Königreichs Ungarn, Herrn
Admiral Horthy von Nagybanya , zum ungarischen National¬
tag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Beförderungen in der Luftwaffe
DNB . Berlin,  20 . August. Mit Wirkung vom 1. K. 1840

wird befördert zum Generalmajor der Oberst i. G. Schlemm.
— Mit Wirkung vom 1. 8 1940 werden befördert: zum General¬
leutnant der Generalmajor Ritter von Pohl ; zu General¬
majore« die Obersten i. G. Schwabedissenund Dipl .-Jng . Ploch;
zu Obersten die Oberstleutnante i. G. Rieckhoff und Plocher.

Neue Explosionen in Südafrika
DNB . Madrid,  20 . August. In Krügersdorp bei Johannis¬

burg, wo es erst vor kurzem zu einem Bombenanschlag auf ein
öffentliches Gebäude kam, ereigneten sich erneut Explosionen.
Acht Wohnhäuser und 15 Geschäfte wurden beschädigt. I«
Bloemsontein explodierte eine Bombe am Denkmal der im zwei¬
ten Freiheitskrieg gefallenen Kanadier.

Erste Sitzung der rumänischen und der bulgarischen Abordnung
DNB . Bukarest,  20 . August.Um 12.00 Uhr mittags traten

die rumänische und die bulgarische Abordnung im Gebäude der
Statthalterei zu einer ersten Sitzung zusammen, die sich jedoch
nur auf eine Begrüßung und auf einen Austausch der Voll¬
machten beschränkte.

Die ungarisch-rumänischen Verhandlungen
DNB . Turn - Severin,  20 . August. Nach einer Unter¬

brechung von 3 Tagen trat Montag vormittag die rumänische
und die ungarische Abordnung zu einer zweiten Sitzung zusam¬
men. Der Leiter der rumänischen Abordnung, Gesandter Valer
Pop , entwickelte den rumänischen Standpunkt und überreichte
der ungarischen Abordnung eine Denkschrift mit einem rumäni¬
schen Gegenvorschlag. Die ungarische Abordnung prüft nun die¬
sen rumänischenGegenvorschlag.

Die Erregung in Albanien über die Ermordung Laut Hoggias
hält an

DNB . Tirana,  20 . August. Die Erregung in Albanien über
die feige Ermordung von Daut Hoggias hält unvermindert an.
Die albanische Presse macht sich erneut zum Sprachrohr der
unterdrückten und verfolgten Albanesen von Ciamurien. So
berichtet das Blatt „Tomori" von weiteren Terrorakten, denen
die dortige albanische Bevölkerung unterworfen sei, der es ver¬
boten worden sei, sich nachts auf die Straße oder ohne Erlaubnis
von einer Ortschaft in die andere zu begeben. Die Polizei habe
das Recht, auf jeden Einwohner eines muselmanischen Ortes
zu schießen, sosern dieser nachts außerhalb seines Hauses an-
getrossen werde.

Nnr ganz wenigen albanischen Bürgern sei es aus Geschäfts-
rückstchten erlaubt, die griechische Grenze zu überschreiten, doch
könnten sie sich nicht in Privathäuser begeben, sondern mußten in
öffentlichen Lokalen bleiben, wo sie wie Spione überwacht wür¬
den. Jede Nacht nehme die Polizei Hausdurchsuchungen in de«
albanischen Dörfern vor, die allerdings zu keinem Ergebnis
führten, da die Bevölkerung von Ciamurien nichts verdächtiges
in ihren Häusern verborgen halte. Dies alles trage dazu bei»
die Lage der dortigen Bevölkerung immer unerträglicher zu
gestalten. Wie das Blatt abschließend betont, sei sie aufgrund der
Gewalttätigkeiten der griechischen Behörde« nachgerade zu einer
Hölle geworden.
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Württemberg
Betrügerisches Geschwistertrio

Stuttgart . Trotz ihrer Jugend schädigten die drei Geschwister
Karl , Anna und Gottfried Ai., 21, 23 und 2S Jahre alt , in kaum
zwei Jahren eine große Zahl von Personen durch betrügerische
Handlungen , um zusammen annähernd 23 000 RM . Die An¬
klageschrift verzeichnete 111 Einzelfälle , mit denen sich nun die
Strafkammer Stuttgart zu befassen hatte . Die Angeklagten Karl
und Anna wurden aus neunmonatiger Untersuchungshaft vor¬
geführt ; das Verfahren gegen den flüchtig gegangenen Gottfried
wurde abgetrennt . Im Februar 1933 gründete Karl in Stutt¬
gart ohne jede Mittel und kaufmännische Kenntnisse eine Groh-
vertretung von Papierfabriken , die Schulden statt Geschäfte
machte, und mietete dazu im Verein mit seiner Schwester Anna
eine Vierzimmerwohnung für monatlich 185 RM ., die schon nach
einem Vierteljahr mit einem Schaden von 555 RM . für den
Vermieter wieder aufgegeben werden mutzte. Auf dem Wege des
Betrugs angeschafft sind ferner ein Flügel und die sonstige
Wohnungseinrichtung , sowie ein Personenkraftwagen , wobei
sämtliche Verkäufer um erhebliche Summen geschädigt wurden.
Auf Vergnügungsreisen mit dem erschwindelten Auto betrogen
die Angeklagten durch Hergabe ungedeckter Schecks eine große
Zahl Tankstellen um den Betriebsstoff zum Gesamtpreis von
über 1200 RM . Als sie des Wagens verlustig gegangen waren,
wurden Mietautos benützt und die Fahrzeughalter um insgesamt
rund 650 RM . betrogen . Unter Ausnützung eines früheren An¬
gestelltenverhältnisses prellte die Angeklagte Anna zahlreiche
Lehrer und Lehrerinnen um Darlehen in der Eesamthöhe von
annähernd 4000 RM . Ferner wurden mehrere Gasthöfe, in denen
die Angeklagten sich einlogiert hatten , um zusammen über
500 RM . betrogen . Die Angeklagten , die von seiten ihres Vaters
kriminell belastet zu sein scheinen, waren in vollem Umfange
geständig. Die Strafkammer verurteilte nach Einstellung des
Verfahrens in einer Reihe von Fällen , die für die Höhe der
Strafe nicht mehr in Betracht kamen, unv nach Zusammenziehung
einzelner Tatkomplexe in eine fortgesetzte Handlung die An¬
geklagten Karl und Anna M . zu der Gesamtstrafe von je zwei
Jahren Gefängnis . Beide nahmen ihre Strafe sofort am

Rottrveit . (Kraftwagenunfall .) Montag früh gegen
0.20 Uhr fuhr ein Aldinger Kraftomnibus nach Rolwerl . Etwa
300 Meter unterhalb von Neufra in Richtung Rottweil , kurz vor
der Einmündung in die Wellendinger Straße , geriet der Wagen
in den linken Straßengraben , kam dann wieder auf die Fahr¬
bahn , wobei sich das Fahrzeug überschlug und in den rechten
Straßengraben zu liegen kam. Der Fahrer wurde auf die Straße
geschleudert und war sofort tot . Fünf Mitfahrende wurden durch
Schnittwunden leicht verletzt. Das Fahrzeug selbst wurde schwer
beschädigt. Der Lenker des Wagens stand unter Alkoholein¬
wirkung.

Zuchthaus für Betrüger
Stuttgart . Das Sondergericht Stuttgart verurteilte den 37jäh-

rigen verheirateten Friedrich Sterner  aus Wien wegen un¬
befugten Tragens des Parteiabzeichens in Verbindung mit vier
Verbrechen des Rückfallbctruas zu fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust . Außerdem wurde gegen Steiner als ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher die Sicherungsverwahrung an¬
geordnet.

Obwohl der schon erheblich vorbestrafte Angeklagte nie Mit¬
glied der Partei war , trug er ständig das Parteiabzeichen , um
feine Opfer leichter zu täuschen. Im Dezember 1938 heiratete er
nach vorausgegangenem Liebesverhältnis die Tochter vermög-
licher Landwirtseheleute in Oberschwaben. Unter der Lüge, in
Stuttgart eine gutbezahlte Stellung antreten zu können und be¬
reits eine Wohnung dort gemietet zu haben , verschleppte er die
junge Frau nach Stuttgart , wo sie statt des erhofften Heims ein
Gasthauszimmer mit ihm beziehen und ihre Aussteuer bei einem
Spediteur unterstellen mußte. Er selbst lebte in dieser Zeit ein¬
zig und allein vom Betrug , während er seine Frau aus dem
Glauben ließ, als ob er täglich zur Arbeit gehe. Zunächst nahm
er seinem Schwiegervater unter allen möglichen Lügen nach und
nach über 800 RM . ab. Sodann beschwindelte er ein Zimmer¬
mädchen des Gasthauses nicht minder phantasiereich um Dar¬
lehen von zusammen 165 RM . Ferner verkaufte er hinter dem
Rücken seiner Frau deren eingelagerte Aussteuer . Nach Ver¬
brauch des Geldes ließ der Bursche seine Frau nach kaum zwei¬
monatiger Ehe in der Erwartung eines Kindes sitzen und flüch¬
tete in die Ostmark, wo er einige Wochen später festgenommen
werden konnte.

Den Stiefsohn zum Stehlen angehalten
Mm a. D. Es ist sehr verwerflich, wenn ein Vater seinen

Stiefsohn zum Stehlen anhält und ihm fast noch droht , wenn
er sich weigert , dies zu tun . Mit einem solchen Fall hatte sich
das Amtsgericht Ulm zu befassen. Der betreffende Vater wollte
sich einen Handwagen verschaffen. Sein Sohn , der in einer Fa¬
brik arbeitete , wo solche Wagen hergestellt werden , sollte nach
und nach die notwendigen Teile dort stehlen. Nach einigem
Zögern kam der Sohn der Aufforderung nach, wurde aber
schließlich ertappt . Der Sohn ist noch nicht vorbestraft , während
der Vater eine längere Strafliste aufzuweisen hat . Während der
Verhandlung kam auch noch heraus , daß dies nicht der einzige
Fall ist, bei dem die Söhne zum Diebstahl angehalten wurden
oder mithelfen sollten. Der Vater wurde zu neun Monaten , der
Sohn zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Karlsruhe , (Zusammenstöße .) In Eggenstein erfolgte ein
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem Leicht¬
kraftrad . Der Kraftradsiihrer , der einen schweren Schädelbruch
davontrug , war sofort tot . — Ein zweiter Zusammenstoß zwi¬
schen zwez Verkehrsfahrzeugen trug sich in Forchheim zu. Hierbei
wurden zwei Personen schwer verletzt.

Pforzheim . (Beide Arme gebrochen .) Im benachbarten
Dietlingen fiel ein 12jährigcr Junge vom Baum und brach sich
beide Arme.

Vom Mannheimer Sondergericht
Mannheim . Das Mannheimer Sondergericht verurteilte den

55 Jahre alten Gärtner Karl Mayer aus Ruppertsberg (Pfalz)
als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher wegen neun Verdunke¬
lungsverbrechen , wegen 19 Rückfalldiebstählen und wegen 27 Ve-
irugsfällen sowie wegen vier Urkundenfälschungen zu einer Ge¬
samtstrafe von 15 Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver¬
lust, zu 1350 RM . Geldstrafe, ersatzweise 135 Tage Zuchthaus
und zur Sicherungsverwahrung . Die Geldstrafe gilt als durch
die Untersuchungshaft verbüßt . Mayer kam schon mit 18 Jahren
auf die schiefe Bahn , auf die er trotz wiederholter Gefängnis¬
strafen immer wieder zurückkehrte. Seine „Spezialität " waren
Fahrraddiebstähle und Zechprellerei. Das Gericht verneinte die
beantragte Todesstrafe , erkannte jedoch auf hohe Zuchthausstrafe
und Sicherungsverwahrung , weil die Straftaten als besonders
schwer und volksschädigend anzusehen seien. Der Verurteilte habe
die Straftaten als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher begangen
und bilde eine Gefahr für die Gemeinschaft. Das Urteil wurde
mit der Verkündung rechtskräftig.

Mannheim . (Tödlicher Unfall .) In Ketsch stieß ein
8jähriger Junge auf seinem Fahrrad gegen einen Kraftwagen
und erlitt einen Schüdelbruch. Das Kind ist an den Folgen dieses
Unfalls gestorben.

Heidelberg. (Zusammenstoß .) In Schwetzingen stießen ein
beladener Lastkraftwagen und ein mit Personen besetzter Last¬
wagen zusammen, wobei ein Insasse des letzteren so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß er kurz darauf starb. Einige andere Insassen
trugen ebenfalls Verletzungen davon .

Kenzingen . ^Herzschlag auf dem Fahrrad .) Der Ein¬
wohner Hans Hüttlinger erlitt auf dem Fahrrad bei der Fahrt
nach Forchheim einen Herzschlag und war sofort tot.

Schwetzingen. (Ins Wespennest getreten .) Bei Ernte¬
arbeiten trat eine Frau versehentlich in ein Wespennest. Sie
wurde von den Wespen so zerstochen, daß der Arzt geholt wer¬
den mutzte.

Bermatingen . (Tödlicher Arbeitsunfall .) Der hier
wohnhafte Joseph Botzkowski wurde auf seiner Arbeitsstätte in
Friedrichshafen das Opfer eines tödlichen Unfalls . Beim Befesti¬
gen eines Lastschiffes stürzte Botzkowski über die Schisfswand in
den See und schlug dabei den Kopf an der Hafenmauer auf.
Trotzdem der Verunglückte wenige Minuten später an Land ge¬
bracht werden konnte, war keine Rettung mehr möglich.

Dallau . (Todes stürz vom Fahrrad .) Die 42 Jahre
alte Einwohnerin Lina Frey fuhr mit dem Rad auf der Sulz¬
bacherstraße talabwärts . Um einer entgegenkommenden Schaf¬
herde auszuweichen, bremste sie stark ab. blieb jedoch mit der
Vorderradbremse an einem Flickstück des Fahrradmantels hängen.
Sie kam zu Fall und schlug so heftig auf, daß der Tod sofort
eintrat.

Kandel . (Schifferkind ertrunken .) Auf der Fahrt
siel das 5jährige Kind des Scknffers Schwarz von Neuburg im
Kanal bei Hannover ins Wasser und ertrank.

Enzweihingen . (Tödlich verunglückt .) Am Donnerst«
mittag wurde auf der Enzweihinger Steige ein 39 Jahre alte,
Mann aus Mannheim , der als Beifahrer auf einem Lastkraft,
wagen fuhr , das Opfer eines Unfalls . Als der Motor nicht nreh,
richtig arbeitete , stieg er vom Wagen und versuchte während der
Fahrt , die Störung zu beheben. Dabei wurde er vom recht-,
Vorderrad erfaßt und überfahren . Der Mann wurde so,chwx,
verletzt, daß er alsbald verschied.

Rangendingen i. Hohenz. (DenVerletzungen  erlegen .)
Wie gemeldet, fiel die 14 Jahre alte Genoveva Dieringer beim
Sturz vom Rad in die mitgefllhrte Sichel. Das bedauernswerte
Mädchen starb noch im Laufe der folgenden Nacht an den Fol¬
gen der Verletzungen. '

Berchtesgaoen . (B e r g u n g l L ck.) In der Neiterallee erelg,
nete sich ein schweres Bcrgunglück. Der 24jährige Martin Vietsch
aus Dresden stieg mit seinem Kameraden Helmuth Allmendinger
aus Stuttgart  von der Englertalm zum Großen Mühlsturz,
Horn auf . Infolge Verfehlens der richtigen Einstiegorte gelangt«
der gute Felsengeher Bietsche auf einen Ueberhang . Durch eine»
Sicherungshaken wollte er diesen überwinden , doch gab der Hake,
nach und Bietsche stürzte 60 Meter tief ab und riß seinen K,,
meraden mit . An einem Geröllhang blieb Bietsche tot liegen,
während sein Begleiter längere Zeit bewußtlos war . Trotz der
erlittenen Verletzungen stieg Allmandinger ab und alarmierte
eine Rettungsmannschaft , die den Toten am Abend zu Tal
brachte.

Kemdel und SerVeb«
Freigabe von Batterien . Nach einer Bekanntmachung der

Reichsstelle für technische Erzeugnisse dürfen ab 20. August ^
Trockenbatterien bis auf weiteres an Verbraucher ohne Bezugs- l
schein abgegeben werden.

Gute Aussichten für die Tabakernte . Nach vorliegenden Mel¬
dungen wird die Ernte des deutschen Tabakgutes aus den Haupt,
anbaugebieten des SLdwcsteus einschließlichBaden reichlich aus- !
fallen . Der Stand der Tabakfelder ist gut , und die Ernte der
Borlese (Sandblatt und Erumpen ) hat bereits begonnen. Die
Haupternte beginnt in etwa zwei bis drei Wochen.

Der Palast -Lichtspiele AG. Stuttgart hat das Jahr 1939 eine
wesentliche Umsatzsteigerung gebracht. Die Theatereinnahmen sind
von 4,41 Millionen RM . in 1938 auf 5,18 Millionen RM . im
Berichtsjahre gestiegen. Es verbleibt ein Reingewinn von 80M
i22 509) RM ., der sich durch Vortrag auf 112 231 (32 042) RR.
erhöht . ,Hieraus werden 4,5 (—) Prozent Dividende verteilt und
80 000 ZiM. der Rücklage zugeführt.

Stuttgarter Bau -AG. Die mit der Palast -Lichtspiele AE. zu¬
sammenhängende Stuttgarter Bau -AG. Stuttgart erzielte IM
aus Mieten 156 419 RM . gegen 152 073 RM . lm Vorjahr . Nach
Anlageabschreibungen von wieder 26 000 RM ., Steuern von
36 981 (63 031) RM ., sonstigen Aufwendungen von 35 457 (20 67gj
RM . und Absetzung der Zinsen verbleibt ein Reingewinn von
63 625 NM . Die HV. beschloß, hieraus eine Dividende von
5 Prozent auf das AK. von 0,45 Millionen RM . zu verteilen
und der Sonderrücklage 40 000 RM . zu überweisen . Der Rest geht
auf neue Rechnung. (50 000 NM . Aktien sind im Besitz der Ge¬
sellschaft.)

Ziegenbockversteigerung in Herrenberg
Am letzten Samstag fand in Herrenberg die 3. diesjährig

Ziegenbockversteigerung statt . Bei der zuvor erfolgten Sondei-
köxung wurden von den 30 gemeldeten Tieren nur 4 ausgeschie¬
den. Durchweg waren Ziegenböcke der Klasse III (5—6 Monate
alt ) zugeführt und sie zeigten alle den hohen Stand unserer
schwäbischen Ziegenzucht. Dies wirkte sich auch aus auf die
Versteigerung , die sehr flott vor sich ging und gute Preise
erzielte . Ergebnis der Körung : 6 Tiere wurden eingereiht !i
Zuchtwertklasse II, 8 Tiere in Zuchtwertklasse III mit Milchtet
stung und 11 Tiere in Zuchtwertklasse III ohne Milchleistung.
Das Spitzentier dieser Veranstaltung , ein Tier der Vlutlimr .
Normann 170, wurde von der Gemeinde Ehningen a. D. für
385 Mk. ersteigert . Auch die anderen Tiere der Zuchtwertklasse
II erzielten sehr hohe Preise. In der Zuchtwertklasse III läge«
die Preise um die 200 Mk.-Erenze herum . Vier Tiere fanden
keinen Käufer.

Gestorbene -. Agnes Denner geb. Wittich , 72 Jahre alt Lützen¬
hardt.
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Amtliche Bekanntmachung
Die Geschäfte des dienstverhinderten

Regierungsvei.-Rais Sr.Metzger-
Nagold

werden bis auf weiteres in dem seitherigen Dienstbereich(mit
Ausnahme der Gemeinden Sulz und Gültlingen) von Tier¬
arzt Dr. Schneider  in Allenfteig weitergeführt.

Die Praxis in den Gemeinden Sulz und Gültlin¬
gen  wird von Regierungsvelerinärrat Dr. Wolf -Calwübernommen.

Calw,  den 19. August 1940.
Der Landrat.

Gültig ab 1. 4. 1939
Tabelle zum
sofortigen Ablesen der

Reichs-Lohnsteuer
Wochenlohn/ Tagelohn
4 Stnndenlohn
zum Preis von 60 Pfg.
stets vorrätig in der

Buchhdlg. Zaiser , Nagold.

Todes-Anzeige
Rohrdors b. N ., den 20. August 1940.

In Bad Tölz, wo er Heilung von seinem Leiden suchte, ist
am 17. August unser guter Bruder, Schwager und Onkel

Theodor Koch
Bauwerkmeisler in llordhorn (Hannover)

im Alter von 61 Jahren nach einem Leben treuer Pflichterfül¬
lung heimgerufen worden.

Emilie Bauer geb . Koch, Zchwäb. Hall
Rudolf Koch, Heidelberg
Lydia Haizmann geb . Koch, Horb a. N.

Die Beerdigung findet in Rohrdorf am Donnerstag , den 22. August um
13 Uhr vom Hause Ernst Gauß aus statt.

ralniMt Nr.llolMgsr
bült vom 20. 8. bis 4. 9. 40

Keine 8prvvIittunSe

bei G . W . Zaiser » Nagold

Walddorf , den 20. August 1940

Lodes -Älnzekse
teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß unsere liebe Mutter

Kvieda Vitzer
geb. Kurz

im Alter von 69 Jahren uns rasch entrissen
wurde.

Um stille Teilnahme bittet
Familie Daniel Bitzer.

Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Oehmd-Gras-
Grtrag von2Grund¬

stücken„Am hohen Rain"
und Nähe Schlachthaus
(zus. ca. 22 Ar)

z« vergebe « .
Anfragen an

Autohaus Waller Koch
Nagold , Telefon 276.

2tür.Schrank, 2Sessel
und Waschtisch, weiß
sowie Chaiselongue

wegen Platzm. zu verkaufen.
Auskunft beim„Gesellschafter",

papierkordel
in verschiedenen Stärken
vorrätig bei

G. W. Zaiser . ^
Eine hochträchtige

kalbin
verkauft

Bäcker Tränkner , Nagold

32 Wochen trächtige

kalbin
(gewöhnt)

verkauft
Gottfr. Franz , Beihingen
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Der Raub der Patente
Werden die Briten ihren Gewaltstreich ansnützen können?

Von Zivil -Ingenieur Alex Büttner
Genau wie vor 25 Jahren hat der britische Staat ein

Gesetz erlassen, das die Auswertung und Benützung aller
deutschen Patente , Gebrauchsmuster und Lizenzen für eng¬
lische Unternehmer „freigib  t ". Die britische Industrie ist
also in die Lage versetzt worden, sich die Früchte deutschen
Erfinder- und Forschergeistes zunutze zu machen! Schon nach
dem Versailler Diktat hatte England aus den Diebstahl gei¬
stigen deutschen Eigentums eine ganze chemische Industrie
ausgebaut. Man sieht: die „Gentleman -Manieren " der Bri¬
ten haben auch auf diesem Gebiet eine „ruhmreiche Tradi¬
tion" und passen vortrefflich zu den übrigen Seeräuber¬
methoden des englischen Reiches. An diesen Erfindungen
und Schöpfungen haben mitunter viele Generationen von
Wissenschaftlern und Forschern gearbeitet und riesige Ver¬
mögen dafür geopfert.

Trotz alledem, meine Herren „Eentlemen " : Sooo einfach,
wie Sie sich diese Sache vorstellen, ist sie ja nun doch nicht!
Selbst, wönn Sie uns die Berechnungen, Formeln und Pläne
unserer wissenschaftlichen Pioniere stehlen und auch die er¬
forderlichen Grundstoffe besitzen, jo müssen Sie in den mei¬
sten Fällen erst einmal lange , kostspielige, mühselige Ver¬
suche unternehmen, um auch die Fabrikationsmethoden und
die handwerklichen Fertigungsarten feststellen zu können.
Denn fast immer liegt zwischen dem gelungenen Labora-
roriumsversuch bis zu dem Funktionieren der rationellen
fabrikatorischen Eroßerzeugung ein weiter , beschwerlicher
Weg.

Nur ein paar Beispiele seien hierzu angeführt , die ge¬
schichtlich, also authentisch belegt sind: Deutschland erwarb
kurz vor dem Weltkriege von einer französischen Motoren-
sabrik die Patente und Lizenzen für die Erzeugung des da¬
mals besonders leistungsfähigen Umlauf -Flugmotors . Ob¬
wohl die deutsche Motorenfabrik nunmehr sämtliche Kon¬
struktions- und Stückzeichnungen dieses Motors und alle me¬
tallurgischen Kenntnisse der Baumaterialien besaß, dauerte
es noch Jahre , bis es ihr gelang , nach diesen französischen
Lizenzen einen Sternmotor zu bauen , der seinem Original
bezüglich Leistung und Zuverlässigkeit auch nur annähernd
gleichwertig war . Dasselbe erlebten übrigens die Vereinig¬
ten Staaten , als sie immer wieder versuchten, die deutschen
Zeppelinbauten nachzuahmen: Bis auf den heutigen Tag
waren Amerikas Spezialkonstrukteure nicht imstande, ein
Starrluftschiff gleicher Leistungsfähigkeit herzustellen. Von
den parallel verlaufenden Versuchen des englischen Luftschiff¬
bauamts. das mit seinen Zeppelin -Neubauten eine einzige
Serie von Mißerfolgten erlebte, ganz zu schweigen! Und wie
erging es den englischen „Fachleuten", als sie sich für die
Erfindung des Duralumins interessierten ? Lesen wir nach,
was unser deutscher Metallurge Dr . Alfred Wilm , der diesen
Leichtbaustofs 1906 nach jahrelangem Forschen und Experi¬
mentieren entdeckte, in den Ueberlegungen schrieb, die er
seiner damaligen Patentanmeldung beifügte : „Das Geheim¬
nis der Nachreifung eines Metalls war bisher in der Tech¬
nik unbekannt. Die Konkurrenz hätte die Legierung nach
allen Richtungen hin chemisch untersuchen können. Wenn sie
Elück hatte, fand sie das halbe Prozent Magnesium, — wenn
sie Glück hatte ! Denn ein halbes Prozent Magnesium ist im
Aluminium analytisch schwer zu finden. Der Chemiker der
englischen Vickers-Werke behauptete ja selbst, ich müsse mich
geirrt haben, denn im Duraluminium sei gar kein Magne¬
sium! Und doch war es darin , die Engländer hatten es bloß
nicht gefunden! Und selbst wenn sie es gefunden hätten , so
ließ sich mit dieser Erkenntnis allein nicht viel anfangen.
Denn ohne die genaue Vorschrift der Glühung in einem
geschmolzenenSalzgemisch zeigte die Legierung auch nach
dem Reifen keine höheren Festigkeiten, als die anderen Le¬
gierungen auch!"

Kein Zweifel also: Dieser neuerliche Raub deutscher Pa¬
tente setzt die sauberen „Eentlemen " noch lange nicht in die
Lage, nun von heute auf morgen unsere Erfindungen nach
allen Regeln der Kunst auszubeuten . Wir brauchen uns
also über diesen Eewaltstreich Albions keine allzu großen
Sorgen zu machen. Auch die Benzinsynthese oder die Erzeu¬
gung von Buna und sogenannten Kunststoffen ist ohne die
Mitarbeit deutscher Fachleute und Spezialisten gar nicht
kopierfähig! Natürlich wurde deutscherseits rechtzeitig dafür
gesorgt, daß unsere für die Kriegswirtschaft und -technik be¬
sonders wertvollen Erfindungen überhaupt nicht in den Be¬
sitz einer ausländischen Macht gelangen konnten und können.

Sicher ist, daß England durch diesen Patentraub vor allem
für das Gebiet „Ersatzstoffe" unsere erprobten Rezepte und
Mixturen anwenden zu können hoffte, denn die deutsche
Blockade hat das „Weltreich" schon heute von der Zufuhr
der wichtigsten Rohstoffe abgeschnitten.

. . . Bomben auf Engeland!
Städteuamen , die der OKW .-Vericht nennt

In den letzten Wehrmachtsberichten wurde eins
Reihe englischer Städte genannt , die durch die deut¬
sche Luftwaffe erfolgreich angegriffen wurden . Wir
geben zu diesen Städtenamen einige Erklärungen.

> die Hauptstadt der gleichnamigen Stadtgrafschaft
m Südwales , an einer Bucht der Nordküste des Bristolkanals
Wegen, ist Englands größter Ausfuhrhafen für Kohle aus den
umliegenden Erubenbezirken . Die Stadt , die heute über 200 000

mwohner umfaßt, ist einer der bedeutendsten Seehäfen Groß¬
britanniens und steht mit einem Schiffsverkehr von 12,8 Mil-
wnen Registertonnen an dritter Stelle unter den englischen

Vasen Die Ausfuhr von hier erstreckt sich neben Kohle auf Eisen,
luetallwaren und Maschinen.

^dortland  oder richtiger Jsle of Portland nennt sich eine
valdinsel der englischen Kanalküste , auf der die Stadt Portland

U etwa 12 500 Einwohnern liegt . Im Norden der Stadt be¬
soldet sich ein um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erbauter,
last 000 Hektar großer Kriegshafen der englischen Marine , der
de» Namen Portland Harbour trägt.

Worcester ist Hauptstadt der Grafschaft Worcestershire und
^dln Severn , im südwestlichenEngland . Die Stadt mit ihren
no 50 000 Einwohnern reicht in ihrer Entstehung bis in das

zurück, aus dieser Zeit stammen noch die ältesten
de-! -r ^ gotischen Kathedrale . Die Stadt ist heute ein bedeuten-
Tuck- Während sie im Mittelalter vorwiegend
indusir- - betrieb , steht heute die Maschinen-
iLick» « ^ Vordergründe , daneben gehören Schuhe, Hand-
2eugniss und die bekannte Worcestersoße zu ihren Er-

Zwischen dem Avon und seinem linken Nebenfluß Vourne,
am Westende des Salisbury -Southampton -Kanals beherrscht
Salisbury  als Hauptstadt der Grafschaft Wiltshire eine
weite Ebene. Die Stadt betreibt mit ihren 27 000 Einwohnern
vor allem die Herstellung von Präzisionsinstrumenten und Leder¬
waren , daneben noch Getreide - und Viehhandel . Nördlich der
Stadt liegen auf einer Anhöhe die Trümmer des alten römischen
Kastells Sorbiodunum , aus dem später die angelsächsische Stadt
Searoburg entstand. Von hier aus gründete Heinrich II . im
12. Jahrhundert New Sarum , das heutige Salisbury.

Aldershot,  südöstlich von London , in der Grafschaft Hamp¬
shire gelegen, das heute rund 30 000 Bewohner zählt , verdankt
seine Entstehung dem 28 Quadratkilometer großen Militärlager,
mit dessen Vau 1854 begonnen wurde . Das Lager besteht aus
zwei Gruppen von Gebäuden , dem sog. North - und South -Camp,
jetzt Marlborough - und Stanhope -Lines genannt . Der Exerzier¬
platz, der sich vier Kilometer weit im Norden des Hügels Cä-
sars Camp ausdehnt , ist der bedeutendste Paradeplatz der eng¬
lischen Wehrmacht.

Chat am  in der südenglischen Grafschaft Kent , an der Med-
waymllndung gelegen, ist eine unschöne und lärmvolle Industrie¬
stadt, besitzt durch die staatlichen Werftanlagen für Großbritan¬
nien die kriegswichtigste Bedeutung . In Lhatam befinden sich
ausgedehnte Dockanlagen, die sich über mehr als 200 Hektar er¬
strecken, und große Kriegsschiffwerften . Daneben besitzt die Stadt
bedeutende Kriegsarsenale und betreibt eine umfangreiche Eisen-
und Maschinenindustrie . Chatam ist wegen seiner militärischen
Bedeutung durch zahlreiche Forts geschützt.

Birmingham  ist nach London die zweitgrößte Stadt des
eigentlichen England , sie zählt heute rund eine Million Einwoh¬
ner . Birmingham besitzt als Industriestadt wesentliche Bedeu¬
tung . Seine Lage in der Nähe reicher Kohlen - und Eisenlager
macht es zum Mittelpunkt des englischen Industriegebietes . Hier
kreuzen sich wichtige Eisenbahn - und Kanalverbindungen , so der
Worcester- und Birmingham -Kanal . Heute ist Birmingham
Mittelpunkt der englischen Metallindustrie . Die Stadt besitzt über
1000 Fabriken und mehr als 7000 Werkstätten in diesem Gewerbe.
An erster Stelle stehen bei der Erzeugung Waren aus Gold,
Silber und Legierungen , Stahl -, Bronze - und Messingwaren.
Daneben ist Birmingham Mittelpunkt der englischen Eewehr-
fabrikation , besitzt Automobil - und Motorradsabriken.

Einer der bedeutendsten Seehäfen Englands , im East-Riding
der Grafschaft Park , nur 37 Kilometer von der Nordsee gelegen,
ist Hüll,  eine Stadt , deren Bedeutung in erster Linie in Han¬
del und Verkehr liegt . Hüll hat ausgedehnte Dockanlagen, besitzt
die umfangreichsten Oelpressen der Welt und betreibt daneben
Seifen - und Stärkefabrikation . Die Ausfuhr erstreckt sich haupt¬
sächlich auf Wolle und Baumwolle , auf Oele, Maschinen, Koh¬
len, Eisenwaren und Getreide.

Elgin,  die Hauptstadt der schottischen Grafschaft Moray,
liegt an dem Flüßchen Lossie, 10 Kilometer von der Küste des
Moray -Firth . Es ist eine Stadt mit etwa 8000 Einwohnern , die

in ihrer Bauweise ein hohes Alter verrät . Die Ruinen der alten
Kathedrale stammen aus dem 13. Jahrhundert . Militärische Be¬
deutung besitzt der große Flugplatz Kinloß , der sich in der Nach¬
barschaft der Stadt befindet und für die englischen Luftstreit¬
kräfte einen wichtigen Stützpunkt bedeutet.

Aberdeen  rangiert in der Reihe der schottischen Städte an
vierter Stelle . Es ist die Hauptstadt der gleichnamigen Graf¬
schaft und zählt heute etwa 1600 Einwohner . Die Stadt liegt
zwischen den Mündungen des Des und Don und trägt wegen
ihrer granitenen Straßen und Gebäude den Beinamen Granite
City . Die Industrie erstreckt sich in erster Linie auf Granitschlei¬
ferei und Schiffbau , daneben spielt auch der Nahrungsmittel¬
handel eine wichtige Rolle.

Portsmouth  schließlich, im Süden Englands in der Graf¬
schaft Southampton nordöstlich von der Insel Wight , ist Eng¬
lands Hauptkriegshafen und stark befestigt. Portsmouth -Har-
bour , der Hafen, bietet hinter seiner 215 Meter breiten Einfahrt
großen Flotten Ankergrund . Portsmouth setzt sich eigentlich aus
vier Städten zusammen : dem eigentlichen Portsmouth , Southea,
Portsea und Landport . In Portsea befinden sich die Schiffsbau¬
wersten mit umfangreichen Anlagen für Vau , Ausbesserung und
Verproviantierung von Kriegsschiffen. Daneben befindet sich in
Portsea die Torpedo -Schule und die Artillerie -Schieß-Schule der
Marine.

Deutsche Zeitung in Mühlhausen i. E
Straßburg , 19. Aug. Am Samstag ist das „Mülhauser Tag¬

blatt " in Mülhausen im Elsaß zum ersten Male mit neuem, klar
deutschem Gesicht in einer wesentlich verstärkten Ausgabe erschie¬
nen, die in zahlreichen, reich bebilderten Aufsätzen einen orien¬
tierenden Einblick in die wichtigsten politischen, wirtschaftlichen,
kommunalen und kulturellen Verhältnisse Mülhausens und des
Oberelsaß gibt.

Bisher wurden vier Arbeitsämter im Elsaß errichtet : Hagenau.
Kalmar , Mülhausen und Straßburg . Ihre Tätigkeit erstreckt
sich jeweils auf einen größeren Bezirk, so daß der früheren Zer¬
splitterung im Elsaß nunmehr ein Ende gesetzt ist. Das Arbeits¬
amt Straßburg , das am 12. Juli seinen Dienst ausgenommen hat,
konnte bis Monatsende bereits 2700 Vermittlungen tätigen
560 Arbeitskräfte fanden im benachbarten Baden Arbeit und
Brot . Die elsässischen Arbeitsämter werden auch die Arbeitslosen-

, und Kurzarbeiterunterstützung nach den im Reich bestehenden
Grundsätzen durchzuführen haben und außerdem die Berufsbera¬
tung aufnehmen.

Die von den fliehenden Franzosen zerstörte Brücke über den
Wallgraben am Kronenburger Tor wurde in gemeinsamer Ar¬
beit von Angehörigen der Organisation Todt und zahlreichen
elsässischen Arbeitern nach einer Bauzeit von nur wenigen Wo¬
chen ersetzt. Die neue 40-Tonnen -Vrücke, die hinsichtlich des Stra¬
ßenverkehrs als äußerst wichtig anzusehen ist, wurde am Don-
«rrstag nachmittag dem Verkehr übergeben . Sie trägt den Na¬
uen des von den Franzosen ermordeten Dr . Karl Roos.

Großkampftag unserer Lustwaffe
Großeinsatz gegen die Flugplätze rund um London — Erfolg¬

reicher Tag der Jagdflieger
Von Kriegsberichter Fritz Mittler

DNB . . . . „ 19. Aug. (PK .) Der 18. August wird als der
Tag in die glorreiche Geschichte der Luftwaffe eingehen, an dem
es gelang , die englische Luftwaffe zermürbend in gewaltigem
Großeinsatz unserer Kampf - und Jagdfliegerverbände zu schlagen.

Wie bereits durch Sondermeldung vekanntgegeben wurde , be¬
legten die eingesetzten Kampfgeschwader die um London ange¬
legten Flugplätze in aufeinanderfolgenden Angriffen systematisch
mit Bomben , zerstörten die dort befindlichen Werstanlagen , Hal¬
lenbauten , Munitionsdepots und Tankbehälter mit Bomben
aller Kaliber , während es den deutschen Jagdflugzeugen vom
Muster Me 109 und Me 110 gelang , im Luftraum über London
in hartem Luftkampf 128 englische Jagdflugzeuge vom Typ
Spitfire und Hurricane abzuschießen — eine Zahl , die bis jetzt
an einem einzigen Tage nur ganz selten erreicht wurde . In die¬
sem Eesamtunternehmen zeichnete sich besonders das Zerstö¬
rergeschwader „Horst-Wessel" unter seinem Kommodore, Oberst¬
leutnant Huth , aus , dem es gelang , allein 51 Abschüsse zu er¬
reichen.

Nach den vielen Einzelaktionen und -angriffen , die in den
letzten Wochen gegen Englands Flotte , Häfen, Kriegsindustrie¬
zentren und Lustwaffenanlagen von einzelnen Verbänden durch¬
geführt wurden , wurden am gestrigen Sonntag zum ersten Male
Angriffe gegen die Flugplätze um London durchgeführt.

Kurz nach dem Mittagessen stehen wir um den Staffelkapitän,
der erklärt , daß es gegen die Flugplätze geht. Dann dröhnen
auch schon die Motoren unserer zweimotorigen Jagdmaschinen
aus , singen den Gesang des Kampfes . In großen Kurven gewinnt
der gesamte Verband Höhe. In langen Marschkolonnen kommen
die einzelnen Staffeln nach einigen Minuten aus dem Dunst¬
schleier herangeflogen.

Während uns in einigen tausend Meter Höhe das Wetter
immer noch' schlecht erscheint, wird es zum Kanal hin besser.
Ueber England klärt es noch mehr auf . Hoch oben über uns sind
die Me 109 als Himmelschreiber  tätig . In großen Höhen
fliegen sie dahin und ziehen lange Kondensstreifen nach sich.
Näher und näher rückt das Ziel . Das unter uns fliegende Kampf¬
geschwader soll einen Flugplatz angreifen , der in der Nähe des
großen Verkehrsflughafens Croydon gelegen ist. Nun sehen wir
«ihn auch schon. Er breitet sich neben der großen Verkehrsstratze
«us. Die ersten Bomben sind gefallen auf den Südrand des
Platzes , dahin , wo die Hallen und die Tankanlagen stehen.

Kampf mit feindlichen Jägern
Nicht nur Zuschauer dieses Bombardements bleiben wir . Die

«Hien feindlichen Jäger tauchen auf . Spitfires und Hurri-
canes,  Und nun geht der Tanz los . Auf sie haben wir gewar¬
tet . Nicht umsonst hat man unseren Maschinen den Namer „Zer¬
störer" gegeben. Wir zerstören nicht nur diese feindlichen An¬
griffe , wir zerstören auch sämtliche auftauchenden feindlichen
Jäger . Die Maschine stürzt sich auf den Gegner . Steilkurven , Ab¬
kippen, Wiederhochziehen, Sturzflug , MG .- und Kanonenfeuer,
Aufheulen der Motoren — das alles reiht sich blitzschnell auf¬
einander . Ich sitze hinter meinem MG ., starre nach links, nach
rechts, nach oben, überallhin , wo ein Gegner von hinten angrei-
fcn könnte. Aber es kommt keiner. Dafür sorgt mein Flugzeug¬
führer . Eben sehe ich noch Wolken vor mir , dann starre ich schon
wieder auf die dunstverhangene See, auf die buntgewürfelten
Felder Südenglands , auf das Häusermeer Londons , so schnell
gehen die Flugbewegungen ineinander über , daß alle Blickfelder
dieses großen Raumes auf mich einzustürzen scheinen. Das ist die
Welt des Jagdfliegers , sein Element ! Wenn so die Augen alles
absuchen, gibt es jedesmal einen freudigen Schreck, wenn da und

dort ein Engländer vrennend avsturzt oder mit langer schwar¬
zer Rauchfahne nach unten verschwindet.

Mitten im Kanal sehe ich beim Heimflug einen großen weißen
Fleck. Es ist ein aufgeblähter Fallschirm. Der Flugzeugführer
schreit mir zu, dort sei vor wenigen Augenblicken eine englische
Maschine abgestürzt, der Pilot habe noch abspringen können.

Wir fliegen wieder heim
Bei Calais holen wir eine He 111 ein, die mit einem Moior

nur langsam vorwärts kommt. Links und rechts schließen wir
uns an , um auch für den letzten Rest des Rückfluges noch Schutz
zu gewähren . Und nur wenige Minuten soll es dauern , dann ist
dieser Schutz auch schon bitter nötig . Zwei Hurricanes haben sich
während der vielen Luftgefechte über London unbemerkt in grö¬
ßerer Höhe in Richtung zur nordfranzöstschen Küste begeben, um
sich hier auf die Lauer nach einzeln heimflbegenden
deutschen Kampfmaschinen zu legen.  Sofort wird
der Kampf ausgenommen. Nicht lange dauert es, bis der erste
buchstäblich in der Luft zerplatzt und der zweite irgendwo zwi¬
schen Voulogne und Calais am Boden zerschellt. Das war der
Abschluß des ersten Wasfenganges an diesem Sonntag . <,

Wenige Stunden später nochmals eia Start ^
Die nördlichen Flugplätze um London sind diesmal die loh¬

nenden Ziele . Während beim ersten Angriff das Wetter noch
ideal war , hat sich der Himmel inzwischen wieder zugezogen:
alles Grau in Grau . In dieser großen Höhe müssen wir oft durch
die Wolken hindurch. Ueber dem Themse - Schlauch  kom¬
men wir wieder heraus , fliegen tiefer . Und schon knattern die
MGs . die Leuchtspurmunition nach hinten weg, bellen die Ka¬
nonen los . Wieder haben wir den Gegner in großer Anzahl er¬
wischt. lleberall , wohin ich sehe, deutsche Maschinen, deutsche
Jäger , zwischen denen wie kleine Irrlichter Hurricanes und Spit-
fires herumfliegen . Scharf heben sie sich mit ihren ovalen Flä¬
chen gegen unsere einsitzigen Me 109 ab. Jetzt ist uns selbst das
Glück der Jagdfliegerei hold. Eine Hurricane ist soeben der vor
uns fliegenden Me 110 mit einem Abschwung entwischt, jetzt
haben wir sie vor den Gewehren . Ruckartig geht unsere Ma¬
schine über Kopf, kurvt dann links herauf und schon ist der Eng¬
länder im Visier. Ich höre, wie die Kanonen und MGs . kurz
ihre Garben durch die Luft peitschen, dann sehe ich auch schon
beim Hochgehen die Hurricane als lahmgeschossenenVogel mit
Feuerschein nach unten ins Wasser, kurz vor der Themse-Mün¬
dung, Hinabstürzen.  Schon hämmern unsere Kanonen und
MGs . zum zweiten Male . Beim Hochziehen ist uns eine weitere
Hurricane vor die Läufe gekommen. Zweimal spritzt sekunden¬
lang die Munition aus den Rohren hinaus . Auch diese Hurri¬
cane hat genug und teilt das Schicksal ihres Vorgängers . Wäh¬
rend ich sofort anschließend die schweren Trommeln der Kanonen
wechsle, schaut der Flugzeugführer nach neuen Gegnern aus . Doch
sie sind alle verschwunden, wurden von den anderen Zerstörern
und leichten Jägern gestellt und ebenfalls vernichtet.

Doppelsieg des Flugzeugführers
Trotz der niedrigen Temperatur in dieser großen Höhe ist das

Gesicht unter der Höhenatemmaske schweißverklebt. Schweiß des
Kampfes ! Durchs Mikrophon brüllt ein kurzes Lachen — ein
paar gestammelte Worte . Ich weiß, nicht nur ich freue mich über
dieses Treffen , über dieses Kampferlebnis , da vorne sitzt er,
mein Flugzeugführer , der mit kalter Ueberlegenheit diesen
Doppelsieg erfocht, dessen stolze Freude vollauf berechtigt ist.
Sein 14. Abschuß— ein alter Kämpe der Jagdfliegerei.

Aber noch größer wird diese Freude , als wir auf unserem
Feldflugplatz nach der Landung erfahren , daß unsere Staffel¬
insgesamt sechs Abschüsse zu verzeichnen hat , daß aber das ge¬
samte Geschwader, unser Horst-Wessel-Eeschwader, 51 Engländer
an diesem Tage vernichtete. Der Name Horst Wessel bedeutet
höchste Verpflichtung . Mit verdientem Stolz tragen deutsche
Jagdflieger diesen Namen hinein in den Kampf der kommenden
Tage »Nd Wochen — hinein in den deutschen Siea.
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Sevschtedettes»
41 «ae »tefevbek<imvk»iug in den Sommermonaten

beim Geflügel
In den heißen Sommermonaten verbreitet sich das Ungeziefer

besonders schnell. Damit die Hühner nicht in ihrer Legeleistung
und die Küken in ihrem Wachstum nicht behindert werden , ist
rechtzeitiges Erkennen und fortgesetzte Bekämpfung in den Stäl¬
len unbedingt notwendig . Die gefährlichsten Plagegeister unse¬
rer Hühner sind die Milben und Federlinge . Es gibt verschiedene
Milbenarten , die am häufigsten verbreitete ist die r o t e V o g e l-
milbe.  Diese Milben sind weiß bis graugelblich und im voll¬
gesogenen Zustand sind sie rot . Die Milben setzen sich in den
Ritzen und Auflagestellen der Sitzstangen fest, in Fugen der
Wände und Kotbretter . Die Schlupfwinkel erkennt man an dem
braunen und weißgrauen Belag , es sieht aus , als ob Pfeffer
und Salz gestreut ist. Zn diesen Belag kommt aber gleich Leben,
wenn man ein brennendes Streichholz darunter hält . Die brau¬
nen Flecken bewegen sich, während die grauweißen sich nicht be¬
wegen, weil das der Kot der Milben ist. Die Entwicklung der
Milben vom Ei bis zur ausgewachsenen Milbe dauert 6—7
Tage , und daraus erkennt man , welch große Gefahren die Milben
für die Hühner bedeuten , wenn sie nicht rechtzeitig bekämpft
werden . Die Milben kommen nachts aus ihrem Schlupfwinkel
und saugen den Hühnern das Blut aus . Geht man nachts ein¬
mal in den Hühnerstall , so kann man an dem unruhigen Kratzen
und Rascheln der Hühner leicht feststellen, daß diese vom Un¬
geziefer geplagt werden und nicht die verdiente Nachtruhe finden.

Die Milben nisten sich auch sehr schnell in ganz neuen Stäl¬
len ein, da sie von den Spatzen übertragen werden . Darum
müssen auch neue Kükenställe sorgsam auf das Vorhandensein
dieser Plagegeister geprüft werden . Bei Küken, die noch nicht
auf Sitzstangen aufliegen , legt man ein ungehobeltes Brett auf
den Schlafplatz. Streicht man am nächsten Morgen mit dem Fin¬
ger an der Unterseite des Brettes entlang und es entstehen
kleine Blutflecken, so sind Milben vorhanden . Sie müssen schleu¬
nigst bekämpft werden . Osfteres Scheuern der Sitzstangen mit
kochend heißem Wasser, dem etwas Lysol zugefügt wird , und
Kalken ist ratsam . Die Milben können einige Monate ohne
Nahrung sein, und durch Leerstehen eines Stalles bringt man
sie nicht zum Absterben, sie überdauern sogar sehr starke Kälte.
Darum müssen sie ausdauernd bekämpft werden ; eine einmalige
Reinigung des Stalles genügt nicht, da sich in den Schlupfwin¬
keln doch noch die Eier entwickeln und diese sich ja wieder sehr
schnell vermehren.

Die Milben halten sich besonders gern an den Unterseiten der
Sitzstangen auf . - Darum ist es ratsam , diese mit Karbo-
lineum  oder verdünntem Kreolin anzustreichen; Petroleum
leistet gleichfalls gute Dienste. Alle Vertilgungsmittel müssen
in die Ritzen eindringen , damit auch die Brut vernichtet wird.

Zm Gegensatz zu den Milben sind die Federlinge , fälschlicher¬
weise oft Läuse genannt , keine Blutsauger , sondern nähren sich
von den dünnen Federstrahlen und kleinen Federn . Sie laufen
sehr schnell zwischen den Federn herum und stören die Hühner
durch Juckreiz, den sie beim Herumlaufen ausüben . Die Feder¬
linge laufen von Huhn zu Huhn und darum geht die Uebertru-
gung sehr schnell. Bei sehr starkem Befall der Federlinge finden
die Hennen keine Ruhe und leiden dadurch sehr. Die Federlinge
finden sich hauptsächlich am Hinterleib und unter den Flügeln.
An diesen Stellen legen sie auch ihre Eier ab, die man in Eier¬
kolonnen als gelblichweiße Knoten an den Federenden findet.
Nach 12—26 Tagen kriechen die Federlinge aus den Eiern und
da ein Paar eine Nachkommenschaft von 126 660 Stück haben
kann, so läßt sich leicht ausmalen , in welcher Anzahl die Hühner
von diesen Schmarotzern geplagt werden können, wenn sie nicht
gründlich bekämpft werden Zur Bekämpfung muß den Hühnern
das ganze Jahr hindurch ein Staubbad zur Verfügung stehen,
das aus Holzasche und Sand besteht. Diesem wird etwas Schwe¬
felblüte o- er Tabakstaub beigemengt.

Größte Sauberkeit des Stalles und vor allem der Sitzstangen
ist die beste Abwehrmaßnahme gegen das Auftreten aller Plage¬
geister unserer Hühner.

Eefliigelzuchtberatungsstelle Herrenberg.
K l i n gl e r,

Verhütung von Unfällen bei der Obsternte
Sobald die Obsternte beginnt , mehren sich die Unfälle , die sich

durch die Verwendung unzweckmäßiger oder unvorfchristsmäßiger
Leitern ereignen.

Diese Unfälle sind in der Regel schwerer Art und führen nicht
selten zum Tode oder mindestens zu dauerndem Siechtum . Meist
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„Er hat noch einmal Glück gehabt. Er befand sich gerade
in der Kantine, als der Ofen in die Luft ging."

Mit tiefernster Miene beugte Hartung sich herab und be¬
horchte das Herz des Geheimrats . Als er mit deutlicher Ge¬
wißheit feststellte, daß es schlug, schöpfte er neue Hoffnung.

„Bringt ihn ins Büro hinüber. Koch wird in der Mon¬
tagehalle aufgebahrt . Hat jemand Or. Wolfs benachrichtigt?"

„Wir haben soeben angerufen."
„Gut. Weinert , du sperrst die Straße ab, daß die

Menschen nicht bis in den Hof Vordringen. Käthe über¬
nimmt die Löscharbeiten. Achtet darauf, daß die Gruben¬
hölzer nicht Feuer fangen", gab Hartung seine Anordnungen.

Dann wandte er sich dem noch immer unbeweglich da¬
stehenden jungen Mädchen zu.

„Komm. Grith . Gib die Hoffnung nicht auf. Die Ver¬
letzungen deines Vaters sind nicht lebensgefährlich. Man
hat bereits vr . Wolfs benachrichtigt. In wenigen Wochen
wird er wieder hergestellt sein."

Er legte seinen Arm um ihre bloßen Schultern und
drückte sie cm sich.

Schweigend und tränenlqsen Blickes, vor Entsetzen
noch immer wie erstarrt , folgte sie an Rolf Hartungs Seite
der Bahre ihres Vaters.

Zweites Kapitel
„Gewiß, wir sind soweit zufrieden mit Ihnen ", er¬

klärte der Großbankier Salus Vlada, ein aus Armenien
stammender Jude , indem er hinter seinem Schreibtisch her¬
vorkam und seine plumpe Hand wohlwollend auf Stanislaus
Lipinskis Schulter legte. „Das beweist wohl am besten da»
aroße Honorar, das wir Ihne « nach dem Gelingen

sind es Material - oder Aufbewahrungsfehler , die als Ursache
in Frage kommen. Bei Holzleitern muß man damit rechnen, daß
sie im Laufe der Zeit morsch und wackelig werden , daß die
Schrauben an den Beschlagteilen sich lockern usw. Oft wird eine
Leiter , die während des ganzen Jahres unbenützt an der Haus¬
seite gehangen hat und Wind und Wetter ausgesetzt war , ohne
jede Prüfung in Benützung genommen. Die Folge ist dann ein
Bruch von morsch gewordenen Sprossen und ein mehr oder weni¬
ger gefährlicher Unfall . Die Leitern müssen deshalb vor Ge¬
brauch gründlich nachgesehenwerden . Die Feststellung der Brauch¬
barkeit erfolgt am besten dadurch, daß die Leitern der Länge nach
auf die Erde gelegt und jede Sprosse durch Betreten auf Bruch¬
sicherheit hin geprüft wird.
- Neben dem mangelhaften Zustand der Leitern kommt als Ur¬

sache von Unfällen ihre leichtsinnige Verwendung in Frage.
Selbstverständlich ist ein Unfall unausbleiblich , wenn die Leiter
von außen her gegen die Baumkrone gelegt wird , so daß sie bei
der ersten unvorsichtigen Bewegung , z. B . bei dem Versuch, eine
weit außenhängende Frucht zu erlangen , «brutschen mutz. Dies
Leiter muß so in die Krone des Baumes gelegt werden , daß dich
Holme — das Längsholz der Leiter — einen festen Halt zwi-s
schen den Zweigen haben . Leitern müssen gegen das Ausein¬
andergehen der Holme gesichert und mit durchgehenden Sproßen
versehen sein, so daß die beiden Enden jeder Sprosse bis zum
äußeren Rande der Holme reichen. Sproßen , die nur auf der
einen Seite durch den Holm hindurchgehen , auf der anderen aber
in eine Vertiefung im Holm eingesteckt sind, sind verboten . Rissig
gewordene oder gebrochene Sproßen müßen alsbald durch neue
Sproßen ersetzt werden . Das Aufnageln der Sproßen ist nur
dann gestattet , wenn diese gleichzeitig auf beiden Seiten in die
Holme eingelaßen sind. Bei Arbeiten auf Stehleitern , die mehr
als drei Meter hoch sind, ist eine zweite Person zur Sicherung
der Leiter beizugeben. Das Zusammenbinden von Leitern ist
nur gestattet , wenn die Leitern wenigstens zweimal an je einer
Sproße und seitlich gut miteinander verbunden sind.

— Von der Hagebutte . Wenn die wilden Rosen abgeblühr
sind, bilden sich kleine runde Früchte, die in ihrer Tiefe eine
blutrote Farbe zeigen und den mit ihren farbigen Tupfen be¬
steckten Rosenbusch noch einmal in reizvoller Weise schmücken:
Die Hagebutten . In unserer Heimat weiß man diese Frucht
wohl zu schätzen und zu nützen. Sie liefert uns einmal einen
köstlichen Brotaufstrich und zum andern läßt sich aus ihrem
gelben Samen ein besonders auf die Nieren wohltuend einwir¬
kender Tee gewinnen . Die Herstellung sowohl des Hagebutten¬
markes wie die Zubereitung des Tees ist allerdings etwas müh¬
sam. Daß vor allem der Tee schon früh gekannt und als man¬
cherlei Leiden lindernd und heilend geschätzt wurde , sagen alte
Kräuterbücher . In einem solchen Werk aus dem 17. Jahrhun¬
dert heißt es u. a. : „Der gelbe Samen der Nosenfrüchte ge¬
pulvert , ist eine sonderlich gute Arznei wider den Bandwurm.
Auch stärkt es das Zahnfleisch." Um einen Hagebuttentee zu be¬
reiten , ist es nötig , die Kerne eine Stunde lang zu kochen und
darüber hinaus noch so lange ziehen zu lassen, bis der Sud eine
schöne rote Farbe hat . Zum Hagebuttenmark müßen die Früchte
ausgeschnitten werden ; das Fruchtfleisch ist auszunehmen und
von den Kernen zu befreien . Das so gewonnene Mark wird dann
ohne Zucker kurz zur Syrupdicke gekocht. Das fertige Hagebutten-
mark-Mus hat einen würzigen , herbsüßen Geschmack und ist sehr
bekömmlich.

— Die Königskerze. Die Königskerze steigt an sandigen, son¬
nigen Verghalden und Bahndämmen bis zu eineinhalb Meter
Höhe an . Ueber all den vielen Kräutern und Unkräutern reckt

altbesvsdrt

m csis krcIctl-LIscsicsossn
mslirmcilL vsrwsuclsri 211
leöimsri, gilot ss nun aucst
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sich die dichte, gipfelständige Traube voll kleiner Flammen zuni
Himmel . Wegen des filzigen Haarkleides der Blätter auf Ober-
und Unterseite wird sie im Volksmund auch Wollblume genannt
die drei oberen Staubfäden der gelben Blüten sind weißzottig.
Man kennt in Deutschland verschiedene Arten dieser Pflanz
Auf der Schwäbischen Alb findet sich auch die sogen. Schwarze
Königskerze, deren gelbe Blütentraube verlängert , deren Staub¬
fäden durchweg violettfarbig sind. Eine andere Spielart , die
lichtnelkenartige Königskerze, findet sich gerne in steinigen Licht¬
schlägen im Walde , auf Sandfeldern der Heide. Schon die Alten
waren hohe Verehrer der stolzen Pflanze , die auch Fackelkraut
und „Unholdkerze" genannt wurde . „Flamme " nannten sie die
Griechen, die die Pflanze in Pech tauchten und als Fackel be¬
nützten und aus ihren Blättern Lampendochte machten. „Him¬
melsbrand " nannten sie unsere Vorfahren . Die Heilkraft der
Königskerze wird gerühmt und heute noch wird das Eesund-
kräutleiir fleißig gesammelt für die, so an Brust - und Lungen¬
leiden krank sind. Zu Eurgelwaßer wird es gemischt bei Hals¬
leiden . Die Tiere verschmähen die Pflanze , bis auf die Bienen,
die süßen Met aus der Königskerze saugen.

Das Verhältnis des Eeneralgouvernsments zum Rerq
NSK . Die auf Grund einer Ermächtigung des Führers durch

Eeneralgouverneur Dr . Frank getroffene Verfügung , daß das
„Generalgouvernement für die besetzten polnischen Gebiete" mit
sofortiger Wirkung die endgültige Bezeichnung „General¬
gouvernement"  führt , ist für die Geschichte dieses unter
deutscher Machthoheit stehenden Ostgebietes von weittragender
Bedeutung . Der Verzicht auf den Zusatz „besetzte polnische Gebiete"
ist Ausdruck der nunmehr in jeder Hinsicht erreichten Stabilität
in diesem von deutscher Schöpferkaft geführten Raum . Die ver¬
heerenden Folgen der durch die Polen selbst verschuldeten Nie¬
derlage wurden durch das energische Zupacken der deutschen Ver¬
waltung soweit liquidiert , daß jetzt bereits ein endgültiger
Status für die staatsrechtliche Stellung  dieses
östlichen Schutzbezirks des Reiches gefunden wurde.

Das „Generalgouvernement " bleibt weiterhin eine „Heim¬
stätte polnischen Lebens ", allerdings unter deutscher Leitung.
Die Führung wird repräsentiert durch die Persönlichkeit des
Generalgouvernements sowie durch das Amt des Eeneralgouver-
neurs , das nach dem neuen Erlaß die offizielle Bezeichnung
„Regierung des Generalgouvernements " führt . Damit ist, ins¬
besondere für das Verhältnis des Generalgouvernements zum
Reich, eine völlig neue Entscheidung gefällt worden . Ein Ver¬
gleich mit dem Protektorat oder mit den Reichskommißariaten
für die besetzten niederländischen und norwegischen Gebiete ist
nicht möglich.

Der Eeneralgouverneur untersteht direkt und unmittelbar dem
Führer.  In der Regierung des Eeneralgouverneurs sitzen als
Leiter einzelner Abteilungen oberste Dienstbevollmächtigte der
Reichsministerien , denen auf Grund des neuen Erlaßes die Be¬
zeichnung „Abteilungspräsidenten"  verliehen wurde.
Der Eeneralgouverneur ist überdies Generalbevollmächtigter des
Reichsmarschalls Göringin  seiner Eigenschaft als Veauftragrer
für den Vierjahresplan . In Berlin hat der Eeneralgouverneur
einen eigenen Bevollmächtigten.

Die Bindung des Generalgouvernements an das Reich ist also
sehr eng. Das „Generalgouvernement " ist unter Berücksichtigung
all dieser Momente eine völlig neuartige Verwal¬
tungseinheit im Schutzbereich des Erotzdeut-
schen Reiches.  Die Bezeichnung „Generalgouvernement"
bringt das klar zum Ausdruck, zumal da diese Entscheidung erst
durch die hervorragende deutsche Verwaltung ermöglicht wurde.

Das schnellste Zahnrad der Welt
Es ist in Deutschland gebaut worden — das schnellste Zahn¬

radgetriebe der Welt , wie „Das Jndustrieblatt Stuttgart " be¬
richtet. Die Antriebswelle ist mit einem Drehstrommotor gekup¬
pelt , der allerdings nur " 3000 Umläufe in der Minute macht
Die Antriebswelle trägt das größte Zahnrad , das einen Durch¬
messer von 265 Millimeter besitzt und 82 Zähne aufweist. Ein
Zahnrad mit 90 Zähnen und ein Ritzel — ein kleines Zahn¬
rad — sitzen auf der Zwischenwelle. Die größte Geschwindigkeit
ist nun dem Ritzel der Antriebswelle eigen, das 13 Zähne Hut
und 100 000 Umläufe in der Minute ausführt , das sind 1,3 Mil¬
lionen Zahneingriffe . Dieses Ritzel bewegt sich mit einer riesen¬
haften Geschäftigkeit. Die Geschwindigkeit beträgt nicht weniger
als 557 Kilometer in der Stunde . Sie ist viermal so groß wie
die des schnellsten Triebwagenzuges Europas . Trotzdem bleibt
der Lauf des Getriebes frei von Erschütterungen . Von einem
nennenswerten Lärm kann nicht die Rede sein. Für eine aus¬
reichende Schmierung der Lagerstellen und Zahnräder ist gesorgt.
Eine schnellaufende Pumpe , durch einen Elektromotor getrieben,
saugt das Oel aus der Oelwanne des Getriebes und drückt es
zu den betreffenden Stellen . Das abflietzende Oel geht nicht
verloren , sondern sammelt sich wieder in der Wanne.

Auftrages auszahlten. Aber wir dürfen nun nicht etwa
aus unseren Lorbeeren ausruhen ." Er schüttelte den Kopf.
„Damit wäre weder uns noch Ihnen gedient. Auf alle Fälle
müssen Sie jetzt die deutschen Arbeiter dazu bringen, sich

>der Streikbewegung anzuschließen. Zeigen Sie Ihr Können.
Stellen Sie unter Beweis , daß wir keinen Fehlgriff mit
Ihnen getan haben. Überzeugen Sie uns , daß Sie wirklich
eine Kanone sind. Halten Sie sich stets vor Augen, was die
britischen Direktoren Ihnen versprochen haben. Fällt auch
dieser Auftrag zu unserer Zufriedenheit aus , so erhalten
Sie , außer dem klingenden Lohn, die Staatsangehörigkeit
Großbritanniens zugebilligtI Und dann, darüber sind Sie
sich doch wohl im klaren, stehen Ihnen alle Möglichkeiten
offen! Sie haben mich doch verstanden?"

Und Stanislaus Lipinski, ein aus irgendeinem Grenz¬
winkel Deutschlands nach der Türkei verschlagener Emi¬
grant , hatte verstanden. Jetzt endlich stand er (nach seiner
Meinung ) vor der großen Chance seines Lebens! Er wollte
schon zeigen, was er konnte und dafür Sorge tragen , daß
man in Zukunft mit ihm zufrieden war . Hatte er es sertig-
gebracht, die von den britischen Agenten erhaltenen Spreng¬
kapseln, ohne Verdacht zu erregen, in den Ofen zu bringen,
so würde er es auch schaffen, die vierhundert deutschen Ar¬
beiter zum Streiken zu bewegen. Gewiß, die britische Staats¬
angehörigkeit hätte er eigentlich schon nach dem Sabotage¬
akt bekommen sollen, aber das eilte ja auch nicht. Fünf¬
hundert Mark für kaum fünf Minuten Angst war immerhin
ein annehmbares Honorar , für das er all« Tage einen Hoch¬
ofen in die Luft zu sprengen bereit war.

„Es wird nicht ganz leicht sein und viel Mühe kosten,
Herr Direktor", wagte Lipinski etwas schüchtern einzu¬
wenden. „Seit dem Sabotageakt ist man sehr auf der Hut!
Besonders der Grubeningenieur Hartung , den der Teufel
holen möge! Wenn ich auch nicht glaube, daß man mir
mißtraut , so ist es doch angebracht, äußerste Vorsicht walten
zu lassen, damit man nicht vorzeitig Verdacht schöpft. Denn
in diesem Falle könnte ich für nichts garantieren ."

gesthchead̂ k. LixiujkU"  Die schwär¬

zen Augen des Juden blitzten mit einem bösartigen Funkeln
durch die dicken Gläser seiner Hornbrille. „Setzen Sie alle
Hebel in Bewegung, die Sache noch heute ins Rollen zu
bringen . Wie Sie das tun , ist uns gleich. Denken Sie
daran , was ich Ihnen sagte, als Sie vor acht Wochen zu um
kamen: Hemmungen gibt es bei uns nicht! Ihr Privat¬
leben ist tot! Oder aber es gehört ganz der Sache! Und
was die Bestechungsgelder anbetrifft, falls Sie solche über¬
haupt benötigen, so wissen Sie ja, wohin Sie sich zu wenden
haben."

Lipinski nickte.
„Ich werde mein Möglichstes versuchen, Herr Direktor!"
„Tun Sie das, es wird sich bestimmt für Sie lohnen.

Doch rate ich . . ." Der Jude brach ab und schaute nach der
Tür . „Herein !"

Die Tür öffnete sich und ein Angestellter erschien aus
der Schwelle.

„Die Herren Direktoren der britischen Handelsgesellschaft
sind soeben eingetroffen."

Direktor Vlada grinste.
„Führen Sie die Herren in das Konferenzzimmer und

lasten Sie anschließend im Garten den Frühstückstisch an-
richten. Die Sitzung wird nicht allzulange dauern. Ich
komme sofort."

Sich dem Emigranten wieder zuwendend, sagte er:
„Und nun gehen Sie . Führen Sie den Auftrag Z»

unserer Zufriedenheit aus . Ich werde nicht verfehlen, bei der
jetzt statftindenden Konferenz meine englischen Geschäfts¬
freunde auf Ihre Tüchtigkeit aufmerksam zu machen. Sie
sehen also, daß auch ich Ihnen sehr wohlwollend gesinnt bin
Sollten aber doch unvorhergesehene Schwierigkeiten ein-
treten, so telefonieren Sie ."

Lipinski machte eine kriechende Verbeugung vor dem
allgewaltigen Juden und verabschiedete sich.
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